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 Unterpaitung, 


Zeit und Gwigfeit. 


Wunderbar beivegtes Yeben! 
Kie im Meer ji Wellen beben, 
Wellen jenfen ohne Nait, 

Sit fein Wejen manigfaltig, 
Endlos, wecjelnd, vielgeitaltig, 
Boll veränderlicher Halt. 


Und jelbit du, geichäft’ger MWandrer, 
MWardit auch dur nicht ichon ein andrer 
Sn dem Wechjel diejer Yeit? 

Hat auf dorn’gem Weg der Schmerzen 
Nicht mandı Stüd von deinem Herzen 
Sid aelöjt und ji ernennt? 


Und du wirst es feufzend inne, 
Und mit jebniudtspollem Sinne 
Spriit du: „Mitder Wanderjtab, 
Rllft nad all den wirren Zeiten 
Du nicht endlich mich begleiten 
In die Nube, in das Grab?!“ 


Arme Seele, die du Flageit, 
Armes Herz, das du verzageit 
Hörjt du nicht ein lieblich Yied, 
Das von Engelmmmd gelungen, 
Und von Harfenton umflungen 
Erdenwärts vom Himmel zieht ? 


„AU den Sehnfuchtsvollen, Mitden 
Sit noch eine Ruh beichieden 

Nach der vielbeweaten Zeit; 

Nege deine matte Schwinge 

Und zu Gottes Herzen dringe 

Aus der Zeit zur Ewigfeit.“ 


Offener Brief 


an Herrn Raltor ©. Kraemer, 


Prediger &. Mennonitengemeinde Strefeld. 
Seehrter Herr Baitor! 


sh babe Ihre Zeitihriit „Wahrbaftig- 
feit“ (Bd. 1, No. 1), die mir ımlängait au 
Seficht gekommen ist, mit Antereffe und 
Pedanern zugleich gelefen, und fühle nrich 
gedrungen, als einer aus vielen Chrift 
aläubigen zu den von Ahnen erörterten 
Fragen Stellung zu nehmen. Wenn ich 
dies hiemit tue und ohne Schnörfel von der 
Leber weg rede wie die Sache e8 erbeiicht, 
wollen Sie bedenfen, das mir als Menno- 
mit die weltförmige Phrase ungeläufig it. 
Sie jchreiben: „Ich gebe im Prinzip tbeo 
retiich die Möglichkeit zu, dab irgend ein- 
mal das Chriltentum eine iberwundene 
eriode fein Fönnte,“ „Nelus war o- 
iephbs Sohn, ein ganzer Menic. Ne 
menschlicher er mir ward, Ddeito herrlicher 
wurde er mir.“ „Wir Mennoniten find 
doh an feine Vefenntnilie, an feine ver- 
altete oder neue Theologien gefettet, fon- 
dern allein an die Wahrhaftigfeit unserer 
PRernunft und eines Imıteren Gewiliens gqe- 
bunden.“ „Die Gemeinde aber jei 
ein Bruderbund Gleichgelinnter, die 
bei aller Adytung vor freinder Weberzeu- 


WHennonitifche Bundfchan 


gung jich vereinen, miteinander zu iwett- 
eifern in Einfachheit, Wahrhaftigkeit, 
Warmberzigfeit Les ganzen Xebens.“ 
„Yan mm bei der XYettüre von Menno 
Simons im Sinn behalten, dab die ge- 
icyichtlid,e Entfernung von bald 400 Jab- 
ren eine Xerjchiedenheit der Ausdruds- 
weile zu Folge haben muB.“ 

Es it nicht möglich, hier auf die Stell- 
ung der Täufer und Menno Simons im 
beionderen, zum: Nationalismmis näher ein- 
sugeben. Es mul genügen, zu jagen, daß 
die Mennoniten und Schweizer Brüder 
von Anfang an prinzipiell gründlid) jchrift- 
und chriitgläubig waren und gegen den 
Nationalisnmis eine radifal ablehnende 
Stellung eingenommen baben. 

Sn dem von Ihnen veröffentlichten 
VBrieiwechiel mmit einem  bervorragender 
Slied des deutichen Moniltenbundes wurde 
von dem leßteren die Behauptung gemadt, 
„dal; jedes Xebeweien ein Teil der Gott- 
beit und das liniverjum nicht deren Kleid, 
jondern fie jelbit“ it. Darauf entgegnen 
Sie (3. 57): „Es tit ein qutchriitlicher Ge- 
danfe, dal jedes Yebeweien ein Teil der 
Spttheit jei. Das Iniverjum sei Die 
Gottheit jelbit? um es jind theoretiiche 
Grörterungen, bei denen es fich Ichließlich 
um Bofabeln drebt. Ach jage lieber: was 
mein Yeib fiir mich it, das iit das Liniver- 
um fiir Gott.“ 

Sn andern Worten: Der Miontit jagt: 
die Welt it Bott, das heizt nichts anderes 
als: es gibt feinen Gott. Sie jagen lieber: 
Sott it die „Weltieele,“ das Wejentliche 
an der Melt. Als ob die Welt ein lebender 
Drganismus jei. Sie befennen, dat es ji 
betreffs des etwaigen IUnterichiedes jchlien- 
licyp um WBofabeln (Worte) Lrebt, und er- 
flären jonad, das in diefem Bunft fein 
wejentlicher Unterjchied ziwiichen ihrer 
Auffallung und derjenigen des Vbonisnus 
beitebt. 

Die Monilten jind, wie bereits acjagt, 
Sottesleugner. Welche binnmelichreienden 
Yülterungen der Soheprielter des Monis- 
mus, Säcdel, gegen Gott, dejien Eriltenz 
er leugnet, ausgejtoßen bat, it befannt. 
Nie it es möglich, millen wir fragen, daß 
ein Mann der das Amt eines Predigers 
befleidet, erflären fann, das er in der Xeh- 
re don Wott wejentlih einig it mit den 
Moniiten? Nllerdings, Sie veriverfen un» 
verboblen das alte Evangelium, aber hal- 
ten Sie aıs Baltor nicht regelmäßig „Pre- 
digt“ und „Gottesdienit?“ nioweit die 
Veriammlungen reliaiöien Cborafter ba- 
ben, mul; es jich um die Anbetung des Uni- 
veriuns, der „Weltiecle” handeln. it das 
nict Frafier Grenel Söbendienit! 
ann die „Weltjeele,“ fann das lUniver- 
jumt, von dem jeder Menich ein Teil it, Ge- 
bet erbören? it nicht joldh ein Gebet ein 
IUnding, eine Spiegelfechterei eine ent- 
jegliche Unmwabrbaftigfeit! Wie iit es mög- 
lich, müffen wir fragen, dab man fich zu jol- 
cher Womötie veriteben fann? Wie fann 
denfenden Menichen zugemutet werden, ei- 
nen „Sott“ anzubeten, den man fich nrit der 
Melt und den Naturgeiegen identiich denft, 
der obnmächtig it, Gebet zu erbören? 

Sch mu fapen daR die Art und Meiie, 
wie Sie mit der heil. Schrift umgehen, 


26. April 


mich befremdet hat. MWicht nur, da Sie 
bei völliger Yeugnung der Autorität der 
Schrift, dennody die Stellen anziehen, die 
Shnen in den Sram pailen, jondern 
merfwürdigerweiie ift die Mehrzahl der 
von Ihnen angeführten Stellen dem Evan- 
gelium Johannes entnommen, dem Evan- 
geliung, welcdyes Sie vor und über den an- 
dern Evangelien rundweg verwerfen. Soll- 
ten Sie etwa der Meinung jein, dab die 
Stellen, die nicht gegen Ihre Auffaflung 
jtreiten, von Ehrilto berrühren? Sollten 
dDieje ächt jein, nicht aber diejenigen, in 
welchen von der Gottheit Chriiti, der VBer- 
jöhnung, dem Seil durch den Glauben an 
ihn die Nede iit? it nicht diefe Art der 
Sichriftanführung eine Einderhafte Spie- 
lerei? 

Uns it eS eine merfwiürdige Tatjache, 
dab die freilinnigen Prediger es notwendig 


finden, gewillermaßen unter der alten 
Flagge einberzufabren. So findet ic) 
auch am Ende Ihrer Nede, auf S. 33 ff. 


der erwähnten Zeitichriit der Ausdruck: 
„Bott helfe uns, neue Wege finden“ uiw. 
an 
J 


Das flingt fromm, meint aber in Ihrem 
Wunde nichts anderes, als: das Liniver- 
jum oder „die Weltjeele” helfe uns. Was 
in dem modernen Slaubensbefenntnis auf 
S. 64 über die Unzerjtörbarfeit eines bei- 
ligen Xebens der Xiebe geiagt it, mag 
chrijtlih Flingen, heist aber der Vhra- 
je entledigt, dab nur der Einfluß, 
‚die Werfe des Menjchen unfterblidy jind, 
und was Iiniterblichfeit der Seele und 
ewiges Leben angeht, fein Unterjchied tt 
zwiichen dem Menjchen und dem lieben 
Vieh. Um der Sade einen. hriitlichen 
Mnitrich zu geben, zur Nechtfertigung der 
Griitenz einer religiöien Senojjenichaft, be- 
dient man ich der alten Musdriide, aber 
die Gedanken, die fich hinter diejen Aus- 
drüidden verbergen, jind die des Freilinns, 
Dan lat wohl die berrlichen alten Zions- 
lieder fingen, verwirft aber ihren Inhalt, 
und wenn darüber zur Nede geitellt, gibt 
man ihnen eine beilloje lWmdeutung. 
Sit das nicht Falichynmiinzerei? it es nicht 
ein ichlagendes Arımıtszeugnis gegen den 
sreilinn? 

Sie jagen: „Der aröbere Teil auch un- 
jerer (bei tauiend Seelen zäblenden) Ge- 
meinde Tteht dem eigentlichen Genteinde- 
leben seit Nabrzebnten teilnahmlos Und 
verjtanenislos gegenüber.“ Sie meinen, 
es gelte vor allem „das Ehrgefühl zu be- 
leben, dal es wieder als jchmadpoll gilt, 
jabraus, jabhrein nicht einmal im Nahre 
die Stunde Zeit zu baben für die Ber- 
ianmmlungen, an denen teilzunehmen doc) 
num einmal das öffentliche Zeichen der Zu- 
aebörigfeit it!“ Sie erwähnen, dab in 
Krefeld das Spottwort rumdlief, in der 
Mennonitenfirche fönne man fingen: „Bier 
jind Vier, dich md dein Wort anzuhören!” 
Mel ein Unterschied, müffen wir uns ja- 
gen, liegt bier vor, zwiichen jeßt und frit- 
ber. Sit do die Mennonitengemeinbe 
Krefeld lange ein Herd wahrer bibliicher 
Frömmigkeit am Niederrhein geweien und 
eben Ihre Slanzel ilt die einzige, die der 
froınme Gerhard Teriteegen je betreten hat 
(am 25. Mugquit 1751). Welch ein linter- 
ihied au) zwischen den von Ihnen geidjil- 
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derten Zuitänden und denen, die heute in 
ichriftgläubigen Gemeinden vorberridhen. 
In den gläubigen Ktreiien bier würde man 
nicht daran denfen, Yeute, weldye jahraus, 
jahrein die Berianmlungen nicht beiuchen, 
als Vlitglieder anzuerfennen. Cs darf 
gejagt werden, dal; gläubige Chriiten mit 
dem PBialmiiten jagen können: „Sch freue 
mich dei, das mir geredet iit, dal wir wer- 
den in das Haus des Herrn geben;“ jie 
haben das Bedürfnis, die Predigt des Wor- 
tes Gottes zu hören, fie haben einen Hun- 
ger nad) Gottes Wort. Wen aber am Ta- 
ge des Herrn nad Erbauung aus dem gött- 
lihen Wort verlangt, und ibm dann Stei- 
ne geboten werden itatt Brot, oder eine 
Mirtur, die fi) als das reine GSAft für jein 
Glaubensleben eriwieje, wenn er jie 
annehmen würde, dem ilt der VBeiuch der 
Kirche griimdlich verleidet. 


Zudem gibt es fein Thema, das fih an 
menjchlichem Interejle vergleichen liege mit 
dem alten Evangelium. Die Potichaft von 
dent lebendigen Gott, zu dem die Seinen 
in einem twabhrbaftigen Werhältnis Der 
Kindichaft Stehen durch Seium Ehriftum; 
von der Yiebe Gottes, „weldyer aud) jeines 
eigenen Sohnes nicht hat verichonet, jon- 
dern bat ihn für uns alle dahingegeben “ 
und der dur ibn uns alles jchenfen 
will, das Evangelium von dem Heil in 
Ehriito, die Predigt des Wortes Gottes, 
iit denjenigen, die ji nicht dDurdy Unglau- 
ben dagegen verichliegen, ewig neu, inte- 
rejlant und wichtig. Das Wort Gottes er- 
weilt ji) als „Geilt und Leben,“ die bib- 
liihen Seilslehren bejtätigen fi in der 
chriftlichen Erfahrung als wahrhaftig. 

Natjelbaft, unerflärli iit e$ uns, wie 
die jog. moderne Theologie den Aniprud) 
erheben fann, dab ihr eigener Standpunft 
vernünftiger jei, als der des alten Glau- 
bens; da man imu moderniltiichen Yager 
nicht merft, dab die Annahme der neuen 
Lehren wirflih aegen die Bernunft ver- 
jtößt. Man jeihbt Miiden und verichlucdt 
Kameele.. Zum Glauben an Gott, wie er 
in der heiligen Schrift geoffenbart ilt, 
meint man zu weile zu jein; man betet die 
„Weltieele”* an. Uns it es eine auffal- 
lende Tatiadhe, dab diejenigen, weldye die 
wahre Quelle der Gotteserfenntnis veriver- 
fen, und doch religiös jein wollen, in 
große Ungereimtheiten, Wideriprücde und 
Torheiten geraten, und dal dies nament- 
lich oft unter gelehbrten Iingläubigen 
der Fall iit. Dies ift uns nur eine Veita- 
tigung der alten Wahrheit, da% Lie wahre 
aöttlihe Erfenntnis nmt Schulgelehrtheit 
blutwenig zu tun bat. Auf religiöiem Ge» 
biet ichiit Gelchrtbeit wahrlidy vor Tor- 
beit nicht! 

Wie gehaltlos, wie furdtbar bobl iit die 
Neligion des Miodernismus. Die Bot- 
ichaft, die er für uns zu haben meint, iit 
menjchlichen, nicht göttlichen Uriprungs 
eine jämmerliche Potihaft. Wenn fie der 
Phrase, der Falihmünzerei entiagen wür- 
de, könnte fie fih auf der Slanzel nicht bal- 
ten . Reldy eine Verantwortung, den Be- 
ruf eines Dieners des Wortes Gottes zu 
haben und die Autorität des Wortes zu 
leugnen. Wie betauernäwert die Gemein- 
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de, deren Prediger feine andere Botichaft 
bat. 

Bir halten die moderne Gleichgiltig- 
feit gegen Xehre und »efenntnis für ver 
nunftwidrig. Der AUnterihied zwijchen 
der wahrhaften Annahme und der VBermwer- 
fung der evangeliihen Wahrheit ijt, nad) 
bibliicdhen Begriffen, weldye aud) die unjern 
ind, ein Unterjcyied zwiichen Yicyt und Fin- 
hiernis, Leben und Tod. Dies ilt alles 
was id) zur Necdhtfertigung meiner Dffen- 
beit zu jagen babe. 

sn chriltlicher Liebe, Ihr ergebener 

Ssobannes Borid. 

Scottdale, Benniylvanien. 





Dereinigte Stanten. 


Stanjas. 


Hillsboro, Sans,, 
1911. Werte Rundichau! 

Berichte hiermit, dal; wir redyt jchönes 
srühlingswetter haben, ausgenommen die 
Nadıtfröfte, welche den Apritojen- und den 
iirjichblüten wohl nody ichaden Fonmen. 
Der Winterweizen jieht redyt ichon aus, u. 
die Alfalfafelder werden auc) ichon grün. 

Sejtern, den 23. war in der Gnadenau 
er Ntirdye Hochzeit. „Jacob Kornelien, Brle 
gejohn des verjtorbenen 3. E. Stornelien, 
verheiratete ji mit Anna, Zodter von 
Srarnz Wohlgemut. Bruder John I. Frie 
jen vollzog die Traubandlung. 

Heute, den 24. hatte Lehrer 9. D. Ben 
ner Brüfung und Schulichlus in der Men 
noniten Sirde. Es waren viele gefom 
men, um Diejer Feitlichfeit beizinvohnen. 
Beionders nachmittags fonnte die Stirche 
nicht alle Bejucher fajjen. Die Witterung 
war auch jehr günitig, nur war ziemlid) 
itarfer Wind. 

Es it recht erfreulich, dal; bier in der 
Borbereitungsicynile die deutihe Spradze 
jo grimdlich gelehrt wird, und die bibliiche 
Seichichte, und die NKlirchengeichichte, mo 
ran es in den Diftriftsichulen jo jehr fehlt. 
lleberhaupt ijt uns Alten der Unterricht in 
der deutihen Sprade nod) jehr viel wert, 
das war an der Schülerzahl, und aucd an 
den reichlichen Bejuch gut zu jehen. Die 
Sungens z3iehts wohl mehr nad) dem Eng 
liichen, beionders nad Freiheit. Juftina 
Wiebe, von Herbert, Sasf., welche bier aud) 
die Schule drei Monate lang beiuchte, fuhr 
heim zu ihren Eltern 3. 3. Wiebe, Her 
bert, Sasf. 

S. Soft, von Hoofer, Ofla., iit bier auf 
Beiuch bei jeinen Eltern 9. often md 
Schwiegereltern S. Bärg. 

Serbard Beters, von Ruyland, welcher 
jeit legten SHerbit bier weilte, und aud) 
bei D. 9. Penner die Schule während des 
Winters beiuchte, um die enaliihe Sprade 
zu lernen, acdenft jet wieder weiter zu 
reiien. 3uerjt nad Oflaboma, dann Gali 
fornia, und dann zurüd nah Nubland. 

Einen Grub u. Woblwunid an Editor 
und Zeier der Rundichau! 

DD. M. 


den 24. März 


Klaajjien. 


3 


Sillsboro, Hans. Zuerjt einen 
Sruß an den Editor und alle Rundichaule- 
jer! 

Als ich beute die Nınddichau erbielt, 
jand ich gleich zuerit den Auilag von mei- 
ner Tante Anna Gäde, md weil jie da an- 
fragt nach uns, jo will ich auch gleich veriu 
chen, etliche Zeilen für die werte Rıumd 
ihau zu schreiben, und jeben, ob der liebe 
Editor dieje paar Zeilen annehmen wird, 
denn ich babe ichon lange nicht für die wer- 
te Nundichau geichrieben, weil ich jolange 
franf war. 

Viebe Tante! Wie fonmmt es, dai fie 
unjere Briefe nicht erbalten; Schweiter 
Emilie bat ichon geichrieben, auch ich babe 
im Februar einen Brief an fie gejchiekt, 
und warte jchon jehr auf Antwort. 

Die Bhotograpbie baben wir erbalten, 
weil aber DOnfel Jacob in Dllaboma it, 
jo haben wir fie bingeichidt. Tante Wie 
be it noch bier in Hillsboro, aber jie will 
auch nach) Dflaboma zieben, auch Onfel 
Hron gebt mit jeinen Kindern nadı Oflabo 
ma. Soviel ic weih, jind fie alle mmın 
ter, 

cd babe aud an Tante Yeder, Gmaden 
feld, und auch an meine Bilegeeltern nad) 
Steinfeld geichrieben, aber es icheint, mir 
ichreibt feiner. Ach wei micht, erbalten 
jie meine Briefe nicht? Auch du, lieber 
Wruder Nacob, jchreibt mir doch alle, und 
wenn nicht brieflich, dann doch durch die 
Numndichan, Dar, lieber Bruder batteit mur 
su Furz deinen Mufjag. 

Bitte auch Onfel Tobias Janz, Yands 
frone, um Antwort, oder ihr lieben Cou- 
jins, bitte, labt dody mal etwas von euch 
hören; auch jonit alle, die andern Freunde 
und Verwandten. Es find zu viel, fie alle 
anfzunennen. Witte, jchreibt alle! 

Wir find jett jo ziemlich geiund, Mama 
und Schweiter Emilie umd ih. Wir find 
bier in Sillsboro, Nans., und die andern 
Seichwilter find in Oflaboma. Soviel ich 
wer, auch alle munter. 

Run mui ich zum Schlul Fommen, jonft 
wird es dem Editor zu lang. 

Mit den beiten Srühen an den Editor 
und alle Rreunde, Berwandte, in Nuhland 
jowohl als auch in Amerifa, verbleibe ich 
eure geringe Mitpilgerin zur Gwigfeit, 

Selena Sans, 

Hillsboro, Nans. 


Nubhler, Nans., den 24. März 1911. 
Merte Nundichmileier, ımd Editor! Win 
iche das beite Wohlergeben zuvor. 

Vmih wieder einen fleinen Bericht von 
bier für die werte Nimdichau Ichreiben. 

Safer fjäen, Startoffelpflanzen und Gar 
tenmacden ilt bier jett an der Tagesord 
mung. 


Y 


M, Nenner, von Oflaboma, der hier ein 
poor Mochen Pejuche madte, fuhr heute 
mit Abraham Sperlings zufammen zurid 
nach Oflaboma. WR. Penner wollte nod ei 
nen fleinen Mbfteher mad Stremlin ma 
den, und dann feine Seimreile fortieten, 
während Abraham Sperlinas hei Nremlin 
ihren Aindern einen Bejuch abitatten wol- 
len. 

G. Fröfen gedenfen 


nad Hutcheion 
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zu ziehen und Peter Mdrians wollen dann 
Sröjen ihren Plat beziehen, wahricheinlic) 
aucd Faufen. 

Den 20. fing bier in Buhler die deut 
ide Schule an. 3. Schmidt iit der Ober 
lehrer und Fräulein Helena B. Wall ift 
die Ilnterlehrerin. Es jollen SI Schü 
ler jein, die die Schule beiuchen. 

Gs wird auc) jehr gebaut bier in der 
Stadt. Franz Diek lat an jeinem Haufe 
einen Flügel anbauen, und alte Martens 
lafien jih ein Haus bier im Städtchen 
Bubhler bauen und wollen ihre alten Tage 
bier beichließen. 

Der Store-Friefen an der alten Mih 
[e will aucd mit jeinen Sachen berziehen. 
Dann gibt3 hier nody einen Store mehr. 

Den 17. April wird in der Bethel Kirche 
Tauffeit fein. 

Fräulein Helena Wall it unfere Xehrer 
in. 

Den 19. war in der Betbhel Stirche Aus 
ipradye. Es haben jih neum Seelen ent 
ichlojien, Seijum nachzufolgen, md den 17. 
Ypril joll danı Tauffeit jein. Wiiniche 
den teuren Seelen viel Mut md Krait, treu 
zu fämpfen. 

Witwe TIhiefien war bier auch wohl eine 
Roche auf Feiuch, u. it den 20, nad) New 
ton, zu ihrer Schwelter B. Vuller gelab 


ren. 
Ilm noch etwas Naum Fir andere zu 
fallen, made ih Schlup. 


M. Buller. 


HSillsboro, Hans, den 26. März 
1911. Wimjche allen Xejern der Numd 
ichan Gottes reichen Segen. Cs find jett 
bereits drei Monate im neuen Sabr ver 
flofien. Wie eilt doch die Yeit jo jchnell 
dahin, und wir mit. 

Weil ich im elterlichen Hauie jchon lan 
ge die Rundichau geleien babe, it jie mir 
lieb und wert geworden, weil ich da jchon 
manchen Segen genoflen babe. So will ich 
denn auch verjuchen, mit Gottes Silfe em 
ges aus meinem Xeben mitzuteilen. 

Wurde geboren in Elfbart GCo., Sid. 
Meine Mama Itarb, als ich noc) Flein war, 
fodal ich mich Ichon nicht mehr darauf be 
iinnen fann. ber meine Tante Gerte 
Stukman erzäblte mir, das meine Mana 
fiir uns zu Gott gebetet hätte, dal wir ein 
hriftliches Heim befommen möchten; der 
Herr bat es auch teilweile erbört, dem 
Herrn jei Danf dafür. 

Sie binterliei; fünf Kinder, wovon vier 
nod) leben: drei Schweitern und ein Bru 
der. Der Bruder bat aud) jchon oft für die 
Nundichan geichrieben. Sein Name iit Ye 
ander S. Heim. Der liebe Vater bradıte 
mich imd meinen Bruder Nacob, weldyer 
uns jchon voran gegangen it, nad San 
jas.. Ich wurde bei den Pflegeeltern Ger 
bard Wallen aufgenommen, allwo ich hriit 
lich erzogen wurde; dem Herrn jei Danf 
dafür. ch babe auch eine qute Schule ae 
habt, aber ich babe es nicht viel acadı 
tet. 


Mein Herze war jo jehr verdorben 
Und ein verfehrtes böjes Ding, 
Und was ich in der Schul erworben, 
Schäßt ich im Leben zu gering. 
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Wie er mich oft in meiner Sugend, 
Durcdy frommer Eltern Wort und Lehr’ 
VBewahrt vor mancher böjen Tugend, 
Day ich zum rechten Weg mich fehr.— 


Sch lebte dann jo dabin, bis zu meinem 
16. Yebensjabr; dann wurde ich erweckt 
durch einen Weile Brediger, namens 
Ihielenbaus. Ju jener 3eit beiuchte er 
ums mit noch einem Bruder in unierem 
Sanie. Der bat dann ernft zu mir da- 
riiber geiprochen, was meine Zufunft wür- 
de jein, wenn ich mich nicht befehrte. Das 
verfolgte mich denn, bis ich mich befehr- 
te. 

Sch war eine zeitlang nicht zubauie. 
Sch ichaffte aus. Dann mahnte der Geiit 
(Sottes mich eines Abends jo ernit, day ich 
nicht länger widerjtreben fonnte. Ich fing 
an, zum lieben Seiland zu beten; aber ern 
ter denn jonft. Ich babe immer gebetet; 
ich bin nie in memem Neben obne zuvor 
gebetet zu haben ichlafen gegangen. Die 
jes jage ich mr zu des Herrn Ehre, denn ich 
bermag michts. Und der Serr erbörte 
(Hebet. ch z0q mir einen Spruch, der lau 
tet: 

„slirchte dich nicht, alaube mur! 

Und dann am Sonntag bat ich die Haus 
eltern, ob ich dürite Me Berianmmlung be 
jıtchen, was fie mir erlaubten. Dann war 
ich frob. Ich fuhr dann aus der Berjamm 
una mit meinen Brlegeeltern beim, welche 
ich dann um Berzeibung bat, die fie mir 
denn auch bereitwillig gaben. Sierauf 309 
ich mir einen Spruch, nämlich diejen: 
„sa, mir bat dir Arbeit gemacht in deinen 
Simden, u. hast mir Mitbe gemacht in dei 
nen Mifletaten. 

Sch, ich tilge deine Webertretung 
Um mteinetwillen, und gedenfe deiner 
Zimden nicht.“ 

Dann war ich froh, dal; ich Frieden ge 
funden batte. Dann wurde ich mit jechs 
andern getauft, und in die fir. M, Brüder 
gemeinde aufgenommen. Sch babe manche 
barte Kämpfe durchgemacht, aber der Herr 
bat mir immer durchaebolfen. Der Herr it 
immer treu ımd geredt aewejen und bat 
mir immer wieder vergeben. Aus Gnaden 
bin ich, was ich bin. Dem Serrn jei die 
Ehre! 

Vor zwei Nabren arbeitete der Herr an 
mir, dal ich etwas für ibn tun jollte; aber 
ich bebielt es fiir mich, und dachte: „Was 
werden die Zeute von dir denfen, wenn du 
deine Eltern verlaiien wirst, weil fie jchon 
alt find,“ und lieg es wieder geben. Mit 
einmal sjchien es Fo, als wenn mich der 
Serr aanz verlafien batte; ich hatte Feine 
Ktrait mehr, Gutes zu tum. ch hatte Fei 
nen wahren Trieb mehr zum Gebet, und ich 
fam immer weiter ab, bis idy nahe am Fall 
war. Dann erichraf ich, und fchrie zum 
Serrn: „Serr bilf mir, ich gebe bin wo du 
mich bin haben willit;“ und er erhörte mein 
(Sebet, md ich war bewahrt worden vor 
dem Falle. 


“ 


Sollt es aleich bisweilen icheinen, 
Als verlieje Gott die Seinen, 
D, jo alaub und weil ich dies: 
Sott hilft endlich doch gewin. 


Ihn bat ich meinen Heiland, er möd)- 





26. April 


te mir einen Weg öffnen, und der Herr 
erbörte mein Gebet. Gleich darauf befam 
ich einen Brief vom Waiienheim, dai fie da 
Hilfe braudten. Na, der Weg war jet 
offen, aber jett muÄte ich erit die Eltern 
um Erlaubnis bitten. Die Eltern waren 
nicht jehr einverstanden damit; aber fie lie- 
ben es mir zu. Sie find jet frob, daiz id) 
in der Arbeit glücklich bin. Die Eltern ge- 
ben ja immer vor, wenn fie meiner bedür- 
fen. Sie find ja jeßt auch nicht ganz allein, 
denn ivir haben uns no ein Waifenfind 


erzogen. Sie ift von Nord Karolina, Sie 
iit jchon 16 Nahre alt. 
sm Sabre 1909, den 23. Dezember 


fam ich ber. Anfangs ichien es schwer zu 
fein; aber als ich cs erit gewohnt war, 
dann fing es an qut zu geben. Aller An- 
fang it auch jchwer. Ich fühle mich nur 
jebr ungeichieft, aber dennoch bat der Herr 
mir immer geholfen. i 


Große Taten zu vollbringen, 
sc nicht berufen bin, 
Sutes wirfen im Seringen 
Kann ich bier zu jeder Frilt. 


Die Fleinjte Prlicht, das beicheidenite Los 

Trägt Heil und viel Segen mir bei, 

Ta es in der Selbitverleugnung mid) 
iıbt, 

Mich näher dem SHeilande bringt, der 
mich liebt. 


Wenn ich zurüdjehe auf die ganze Zeit, 
fo finde ih nur, dab die liebende Hand es 
auten Hirten mich in Liebe getragen bat 
und beihütte vor Aranfbeit und Gefahr. 
sc bin in meinem Yeben nur drei Wochen 
franf gewesen. Bejonders franf war ich 
drei Tage. Dann gab der Herr mir einen 
Borfchmaf vom Himmel. Gs war alles 
Ihön und weiß. Die Menschen waren alle 
weis angetan, und jangen jchöne Lieder. 
Als ich dann wieder zu mir fan, war es 
mir jchade, dal; ich wieder bier war. Dod) 
Gott jei Danf, es ift mir bisher jo geivor- 
den, dab ich mit Paulus jagen fann: „De: 
nen, die Gott lieben, mitlien alle Dinge zum 
Belten dienen.“ 

Nun, ich will denn jchließen. 
iehle mich eurer Fürbitte. 

Srühend verbleibe ich eure geringe Schw. 
in Ehriito. 


sch emp 


Maria®Wall. 





Nebrasfa. 
Lieber Editor und Le 
Gottes reichen Segen 


Den 27. März. 
ler der Numndichan! 
sum Gruß. 

sch habe jchon viel an meine Freunde in 
Nusland gedadht. Wo find die Slinder 
von Jacob Niaafen von Margenan. Lebt 
da noch mein Better Cornelius Nlaaf, oder 
jein Bruder NSacob, oder deine Schweiter 
Anna Nidel? Wie gehts euch? Ich ba- 
be da auch noch eine jehr liebe Nichte, Niaak 
sstieiens Margaretha. Liebe Margaretba, 


wir haben uns doch bei unierer Gro5mama 
in Lichtfelde jo oft zuiammen gefreut; wie 
gehts dir denn? Schreibe uns cinmal einen 
langen #rief. 

Sett gebe ich nody nach Zindenau, wo ich 
Meine Eltern find icon Tan- 


geboren bin. 











1911. 


ge tot. Ich bin Anna Harms von Linde 
nau. Meine Eltern waren Siaaf Harms. 
Meine lieben Freunde Peter Goohens, wie 
gehts euch. Seid ihr noch am Yeben? Xie 
be Suitina, bift wohl auch bald alt? Xie 
be Freunde, ihr wohnt in der Eltern Haus, 
ichreibt uns doch mal was neues aus um 
jerer Heimat. 

Lebt der Freund Beter Wiebe no. Da 
find auch noch Bet. Sawatßfys Kinder; lebt 
von denen noch jemand. Das jind alles 
meine Nichten und Better, 

Sch war vor drei Jahren jehr franf; aber 
dem Serrn jein Danf, ich bin jett wieder 
bejier; aber ih mul noch jehr huiten. 

Sett will ich abbrechen mit. meinem 
Schreiben. Gruß und Wohlwunich an al 
le lieben Freunde und Bekannte an allen 
Drten, wo fie jich befinden. 


Ron, 
Klaas u... Riebe. 
Oflahoma. 
Mt. View, Dfla. Werter Editor! 


Mimiche dir jamt Familie und den werten 
Leiern Gottes Segen, und cine gelegnete 
Diterzeit. 

Der erjehnte Negen fam auf die Dürre 
und auch Ichöne Tage. Da wurde auch jehr 
fleißig auf dem Yande geichafft, und Hafer 
aefät, welcher auch jebr bübich aufgegan 
gen und Schon arün tft. Und wenn der T. 
himmlische Vater weiter jeinen Segen gibt, 
werden wir eine ganz ichöne Saferernte ein 
heimien fünnen. 

Das Wetter ift jekt jehr wechielbaft. Ei 
nen Tag bläft der Mind vom Norden, den 
andern vom ETitden. Die Objtbäume jte 
ben in voller Vlüte, und wenn fie vor Froft 
und Schaden bewahrt werden, dann fann 
es ein gut Teil Obit geben. 


Wir 


hatten legte Mode Beiuch von 
Ranias. Mein Onfel Nron Zacharias und 


zivei jeiner Söhne, meine Vettern Abraham 
und Nacob. Die Vettern baben lich bei Go 
tebo Land gerentet md gefanit, und Famen 
ber, um zu bleiben, während der Onfel mit 
fam, um zu beiehen, und wenn cs To gebt, 
wir er bofft, dann mächiten Serbit 
auch berzuzieben. Iacob KR. Zacharias hat 
fih noch, ehe er von LZebigb, Nans., weg- 
aing, eine Gehilfin geiucht, und gefunden. 
Cine Eliiabeth Nanzen. 

Der Wind bläft gegenwärtig iehr Itarf 
aus dem Norden; es Icheint, als ob er alles 
will mitnehmen. 


Mur Fir dieies Mal aufhören. Noc 
einen Grub an Editor umd Leier! 
Ycander Nanz. 


Nerden, Dfla., den 25. März 1911. 
Nundichauleier und Editor! ch wiiniche 
euch den jeligen Frieden (Sottes. Witte, 
um ein paar Zeilen aufzunehmen. 

Sch babe einen Brief von einem Mann 
aus Nebrasfa erhalten, der fraat, ob ich 


willig bin, den Sonntag jo zu halten: 
Nichts Faufen, nicht Peiuche machen, und 
nicht3 fochen. 


Baulus jagt: „Ich babe den Grund ge- 
leat, als ein weiler Baumeilter,“ md jagt 
im Röm. 4, 5: Einer bält emen Tag vor 
den andern, der andere aber bält alle Ta 
ge gleich. Ein jeglicher fei feiner Meinung 


Wlennonitilidje Vundfchan 


gewwig. Welcher auf die Tage bält, der tut 
es dem Herrn, und welcher nichts daranf 
bält, der tut es auch dem Herrn, und mit 
dDieiem weiien Baumeiiter wollen wir es bal 
ten. Wir machen Bejuche am Sonntag, 
wir fochen uns Ejien und baden auch Ku 
chen am Sonntag ‚umd das it uns Feine 
Sünde. MNber den Feind zu lieben und 
Sutes zu tun, das it auf den quten Grund 
gebaut. And wer das tut, der wird wohl 
tun, denn jo bat der Hetland getan. 

„Wer nicht Christi Geift bat, der it nicht 
jein. 

Mit Gruß, 


am NKobn. 


Fairview, Dfla, den 23. März 
1911. Werte Numdichauleier! Berichte, 
dat; wir bier folgende Diener zu Bejuch 
hatten: T. M. Unrub, 8. 8. Ariee, Daniel 
Soldeman und Peter riefen. Much Ge 
ihwifter Benjamin Frieien von Galva, 
Kans., waren zugegen und jomit hatten wir 
in leßter Zeit öfters Verfammlungen, wel 
che denn auch aut beiucht wurden. Möchte 
das Wort doch jo gefallen fein, als auf einen 
wohlzubereiteten Meder, der jeine Frucht 
nicht jchuldig bleib 

Möchte no ein Wort an Geichwiiter 
Serbard Benners, Sibirien, Nuhland rich 
ten. Db Sie fernerbin noch die Numdihan 
fefen wollen? Xch babe voriges Nabr die 
Nundichaun fir fie bezablt, und fo ste 
ein Lebenszeichen von jich aeben, werde ich 
c8 auch jebt tun, wenn fie eS wiinichen. 

Srühzend verbleibe ich euer aller Wohl 
winicher, 


irgend 


Sred Benner. 


Oregon. 

Dallas, Drea Wir baben vernom 
men, dar die Yeier der Numdichan noc) 
mehr witnichen zu bören von Drcaon. Es 
it uns auch jehbr wahrscheinlich, wenn wir 
hören von den aewaltigen Schneeberaen 
die Jich im Norden in Jett auftin 
men, da it es denn auch nicht winDderlich 
wenn jemand Zult bat feine Heimat zu ver 
legen nach den ariinen Bergen 

Run wir batten ichon etwas von 
Negen aeichrieben, der dem Anicheine mad 
hier zu viel fommtt, beionders im Winter 
Mancer wird davor zuriickgeichredt, Demm 
er wird don manchen Febr lälttgq acidil 
dert: aber in Wirflichfeit it es doch micht 
jo ihlimm. Der Negen it ein Scaen, md 
fommt bier auch in einer palienden }eit, 
den Winter. Im Sommer will der Land 
monmn Scheffen, 
auch nicht immer jehr angenehm, beionder 
in der Erntezeit. Na D Grödreich zicht 
voll es tt zu bewundern Arch die 
Rerae find voll Maier, wo e8 doch raich ob 
lauft. Dann fann ftch ein jeder deutlich 
machen, woher die ausgezeichnete Frucht 
barfeit fommt. Die (rde bat einen Bor 
rat eingenommen Wer da veritebt, Den 
Norrat an Keuchtiafeit zu 
befommt ausgezeichnete Arüchte, er 
pflanzen, was er will. Es wädit alles! 
Das Bewahren von Feuchtigkeit beiteht da 
rin, die Poren zuzureiben. Ne öfter der 
Sandmann das tut, je mehr fann er dem 


fiıırser 


dent 


md der Neaen it Ddamı 


g s 
bewahren, der 


rır01C 
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”oden abborgen. So jiher, als der Ne- 
gen inmmer den Winter fommt, jo jicher ijt 
der Jarmer vor einer gänzlihen Mihern- 
te. Es liegt im Schaffen von unjerer Sei- 
te, cs mul beobachtet werden. Es fann 
das Gegenteil bei "manchen jeim, der 
Regen fann ibm aud ein Aluch jein, wenn 
er ichaffit zur Unzeit und nicht mit VBeritand 
beobachtet, was er tut. So it es in allen 
Dingen; das fann aud ein jeder gut je 
ben, wenn er will. Es mag manchem jo 
jein, dal; wir wohl den Staat Oregon zu 
body) heben, oder zu ichön Ichildern. Dies 
it nicht der Fall, wenn wir aud) jchon herz- 
baft zugeraten, bier was anzufangen, jo 
mu doc ein jeder jelbititändig dariiber 
nachdenken. Wir wollen den Yejern mur 
sum Nuten fein. 

um it noch eins, was Leute oft wiin- 
ichien, nämlich: Allein geplagiert zu woh- 
nen unter Deutichen; das iit eine Vorliebe 
bei vielen, da it bier eben auch eine gute 
Selenenbeit dazu, was wir immter nod) 
vergelien baben zu jchreiben. Es ift um der 
Zprade balber, das; Leute winichen allein 
su wohnen. Wir wiflen jehr wohl, wie 
es Damit gebt, wir fünnen das amerifani 
che auch immer noch nicht gut, haben aud 
eine Vorlicbe fiir Deutihe. Da wir das 
amerifaniiche noc; nicht gut Fönnen, hat jei 
nen Srund darin: Nachdem wir unter 
richtet ind, daß in der andern Welt mur 
eine Sprace it, und von jelbit, ohne ge- 
lernt sie gleich Sprechen Fünnen, jo haben 
wir uns daher micht jo gleich bemüht, fie 
bier noch vollftändig zu jprechen. Eins 
freut ıms jehbr: Wir haben jchon, wie jeder 
weiß, den andern Prälidenten, der den 
Deutichen in Amerifa jehr zugeneigt it, 
wir haben von ihnen eigentlich den Vorzug. 
Dos doutiche Element wird immer mehr 
md mehr aeichätt. Der Grumd it, dab 
lie bejlere Yandwirte find. 

im schliehlich noch 
it aegenwärtig Sehr angenehm draußben. 
(#5 jchernt immer jo, wenn wir hören vom 
Diten von Sturm umd Schnee, dann be 
fonmen wir auch etwas ähnliches, nam 
lich falten Negen mit ziemlich ftarfen Wind 

dem Sitden. Das it heute jo, mor 
aen fönnen wir uns aber das beite Wet 
ter vorstellen. Wenn die Sonne hervor- 
und die qriinen Berge und Täler 
beicheint, dann it es wieder angenehm. 
Berbürgen fönnen wir uns aber nicht da 
fiir, day es wirflidh morgen jo fein wird, 
es fonn auch drei Tage jo anhalten wie e3 
heute iit. 

(Sriihend, 


vom Wetter. €E3 


bricht, 


hr Freund, 


“= 


Neddefopp. 





OVLanada. 


Manitoba. 


Yltona, Man., den 26. März 1911. 
Ginen berzlihen Gruß an den Leierfreis 
der werten Rundihau: Wenn ich die 
Ilcberichriit von einer FFeitlichfeit in einer 
Yertichrift gewahr werde, jo ijt gleich der 
Gntihblur bei mir gefaßt: den Artikel muft 
du Seien! 
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Es gibt ja verjchiedene Feitlichkeiten, 
aber immer ift fiir mich etwas erbauliches 
darin, d. b., wenn fie im Namen des Herrn 
veranftaltet it. Leie ich von einer flir- 
de oder Schulweibe, ob in Nusficht oder 
als geicheben dargeitellt, jo it der Wunsch, 
hätte ich, oder fönnte ich auch dabei fein! 
Und da% es vielen, vielen ebenjo gebt, er- 
weilt jich daraus, daß eS viele Teilnehmer 
an folchen Feitlichfeiten aibt, wo entweder 
aus Danfbarfeit man einen Nitblick tut, 
und darüber nadhdenkt, wie man durch Got- 
te8 Gnade geführt worden, oder im Muf- 
blict auf den Serrn, mit vielen Glaubens- 
aenofien fich feiner ferneren Gnade und 
Führung überliefert. 

Ein jeliges Gefühl, eine berrlide Emp- 
findumg durdhzog mein Innerites, beim Le- 
fen von dem Einfeanungsfeit der beiden 
Diafonifien Schweitern, welche ich in den 
Dienst des Herrn stellten, und oft fommt 
mir der Gedanke, welchen jener Dichter 
fo ichön auszudriicdken verjteht, wenn er 
jagt: 

„DO Neiu, Tiebjter Neu mein, 

its Hier bei dir jo jchön! 

Mas wirds fiir Wonne droben fein, 
Kenn wir dein Antlig jeh’n!“ 

Ach von bier iit, wenn auch in aller 
Einfachheit und Beicheidenheit gefeiert, von 
einer Reitlichfeit zu berichten, indem die 
Schulfinder, und zum Teil die aröhere und 
arobe Kugend unjeres Lehrers G. ©. Neu 
‘-d8 Geburtstag feierten. Während der 
icch® KNahre, während Nkeufeld bier als 
Lehrer aedient bat, bat er fich, durd; Got 
tes Snade geführt, verstanden, beliebt zu 
machen, und was der Hönia Salomo pr. 
1, 5 Saat, bat fich auch bier erfüllt, näm- 
lich: Achte sie nämlich die Weisheit 
hoch, so wird fie dich erböben, "und 
wird dich zu Ehren machen, wo du fie ber 
zeit. 

NIS Lehrer Neufeld bier vor jechs Nab 
ren in der Schule anaeitellt wurde, erwarte 
ten wir nicht jehr viel von ihm. Er bat 
te, aufer einer mur jehr aewöhnlichen Schu 
fe nur ein paar Monate eine höhere Schule 
beiucht, md hatte das Wweniae, was er 
fonnte noch Sehr wenig bpraftiich durdiac- 
arbeitet, und weil er zu alfedem noch ehr 
jung und umerfahren war, jo ftellten wir 
ouch nur demgemäh Korderimacn an ibn. 
Aber Set Sei Darf, feine Gedawfen, jein 
Arbeiten war „Borwärts.” Im Bertran 
en auf Bott ımd auf die Möalichfeiten, wel 
che im Menichen, von Gott hineimacvpfianst, 
ichliimmern, rente ce eine Mbendicnle an, 
wo dann auch bald eins Anzahl Ninofin 
ae, bei ihm Ilnterricht nahmen im Nechnen 
und im Enaliihen. Und obzwar der Zeh 
rer selbit noch nicht nach allen Seiten bin 
im Gnaliichen beichlaaen war, jo war er 
doch immerhin den andern voraus, dal er 
ol8 Lehrer anaejeben werden fonnte, und 
wos für ihn der aröhte Nuben dabei war, 
da er felbit fich damit weiter brachte, und 
die Kımaens waren beichäftiat mit chwas 
Nitklichem, welches ihnen vielleicht manchen 
Zaiterwea abaeichnitten und font einen 
Segen. nicht nur für die Genenwart, fon 
dern für die Seit. ihres Lebens murde. 
Er hatte aber noch mehr Zeit übrig, und jo 


werjchiedenen 


WHennonitifcze Vundfchan 


verband er zweimal wöchentlih mit der 
Abenichule eine Singichule, und zog damii 
aucd) die Nufmerfiamfeit der größeren Mäd- 
den auf ein Werf der Tätigfeit. Aber 
nod) immer bie es in jeinem Innern „Bor: 
wärts“, noch bejier die Zeit auszufaufen, 
und er iibernahm die Griindung eines Ver- 
eins, eines literariichen Vereins, und die 
liebe Nugend ijt beichäftigt mit Yernen und 
Schreiben, und Programme ausarbeiten, 
uf., jodal jie auch auger den Arbeitsitun- 
den mit etwas Nütlichem beichäftigt it. 
Diejes it Furz zufammengefait, was Bru- 
der Neufeld außer der alltäglichen Schul- 
arbeit, unter den Kleinen, getan bat. Ob- 
zwar die Schüler den Lehrer jährlich mit 
Sejchenfen an feinem Ge- 
burtstag zu überraichen verjuchten, jo joll- 
te es doc; diesmal noch etwas ertra geben, 
welches ihnen auch infoweit gelang, nur 
hatte der Lehrer etwas vorber davon ge- 
merft, welches der lleberraichung doch ei- 
nen Fleinen Abbruch tat. Die größere u- 
aend hatte fich auch vorbereitet des Lehrers 
Seburtstag feierlich zu begeben umd hatten 
als Geichenf für ihn das teure Bibelbuc 
gewählt in dem Pewußtiein, daß der darin 
enthaltene Schaß für Zeit und Ewiafeit zu- 
langt. Es ilt diejes nicht etwa aus Schmei- 
chelei aeichrieben, jondern als wohlverdiente 
Anerkennung, und umier Munich und Gebet 
it, der Herr möchte ihm auch fernerbin bei- 
jteben in feinem Bormwärtsitreben, und dal; 
noch viele durch Gottes Gnade ihre Arbeit 
in den Dienst des Herrn u. fürs Mohl der 
Mit- und Nebenmenschen jtellen mödh- 
ten. 

Dos Frübjabr ichien mit allem, was da- 
su aebört, Zugvögel, Frübjabrswaiier, ır. T. 
w., aefommen zu fein, und mın friert es 
wieder alles hart, welches aber doch wohl 
nicht von Tanaer Dauer fein fann; aber 
vom Mpril beitt es auch nod, day er tut, 
was er will. Wir find, wie aewöhnlich, 
Sott jet Dank, aelund. Am Durcichnitt 
läht der Sefumdbeitszuitand zu milnichen 
übrig. Miütrzlich forderte die Dopbterie in 
unserer Nacbarichaft ein Opfer, indem 
junge SRobann Pürfien, in Mltona, ihr 
Raby von nahezu 2 Nahren abgeben mnı$- 
ten. 

Auch Zungenentziindungen u. Erfältun- 
nen berrichen bier bin und wieder. 

Zum Schlul noch einen Gruh von 

Maria Epp. 

Minkfler, Man., den 26. März 1911. 
Merte Nundichau! Da ichon eine ziemliche 
Zeit verflofien, daß ich meinen letten Brief 
einfandte, fo fühle ich mich gedrungen, von 
bier etwas hören zu Taffen. 

Das Wetter ift bier eine ziemliche Zeit 
jchön aeweien. E38 fing den 9. des Monat3 
an zu tauen. Sin und wieder hat e8 ein iwe- 
nia aefroren, aber der Schnee ilt fchon 
beinahe alle wea. Wenn fich nicht noch aro 
her rot einstellt, werden fich die Leute 
hald auf dem Felde jehen laffen. Einige 
Stellen find ichon aanz troden 

Sente it itarfer Nordwind drauken, fol- 
oedellen e8 ziemlich Falt iitt. Es it 9 Gr. 
N. falt. Es sit ihon 9 Grad R. warm 
aewelen; dann it e8 ihon ganz angenehm 
draußen. 


26. April 


Den 23. des Monats war bei Witive 
BP. Wiebe Ausruf. Das Gerätichaft wollte 
nicht jehr preiien. Das Vich und die Pier- 
de hatten einen guten Preis. Cine träd) 
tige Stute wurde für $235, die andere, 
nicht tragend, für $212 verfauft. Den 
5. Mpril joll bei Franz Görkens Kinder 


Ausruf jein. Es joll ein Waijenausruf 
jen. Die Eltern jind jchon drei Sabre 
tot. 


Seßt muß ich noch ein wenig nad Ruß- 
land überbliden, und fragen, ob meine 
Brüder noch leben im hoben Norden. 

Mas madht ihr dort? Warum jchreibt 
ihr gar nicht mehr. Habt ihr es zu drod? 
Schreibt einmal einen langen Brief; wir 
werden ihn gleich beantworten. Habt ihr 
den Brief vom vorigen Jahr nicht befom- 
men? 

Dann joll da auch in der Nähe mein ge- 
wejener Schwager wohnen. »Bitte labt 
bon euch hören! 

Dann no zu der neuen Anjiedlung im 
Saratowichen, zu meinem Bruder Kohann. 
Db im Saratowichen Gouvd., Station Arfa- 
daf, auch die Nundichau gelefen wird ?— 
(Im Saratowichen Gouv. wird die Nund- 
ihau gelejen. Nach Arfadaf jenden wir 
nicht direft. Ed.) Eure Starte erhalten, 
es bat ums traurig geitimmt, daß ihr 
euren Sohn muhtet abgeben. Da möchtet 
ihr nur auf Nefus blicken; er erleichtert die 
Schmerzen und hilft tragen die Lait. 

Noch zu der lieben Mutter und den 
Schweitern in der Prim. Seid allefamt ge- 
grüßt mit dem 23. Bi., auch ihr dort im 

‚nen Norden. Der $err möchte uns alle 
jo führen und leiten, da wenn wir bier 
ausgepilgert haben, wir uns alle miteinan- 
der vor Gottes Tron treffen. Der Herr 
gebe es, it mein Wunih. Wollen einer 
für den andern betend einfteben, damit 
wir nicht das richtige Ziel verfehlen. Da 
lie; sich ein B. Nacob Nacowleff Wien: 
bören, daß er Luft babe, dieies Frübjahr 
bis Nord-Dafota zu fommen. Da würde ich 
ihn auch einladen, herzufommen, wir wer- 
den ihn freundlich aufnehmen. Bitte, 
fomm! 

Wir find Gott jei Danf jchön aejund 
mit unjern drei Söhnen. Der Herr jchen- 
fe das euch auch allen aus Gnaden, denn 
aus Verdienst fönnen wir e8 uns nicht zu- 
rechnen. Mus Gnade fönnen wir nur 
jeliqa werden. Dann winiche ich unjerm 
neuen Editor viel Segen von Oben md 
jchöne Sejundbeit Samt dem aanzen Berjo- 
nal. (Daanfe, im Namen aller. E».) 

Sritzend verbleiben wir eure Mitpilger 
sur oberen Seimat, 

Seinr. ‘u T. Hildebrandt. 

Winkler, Man., Can. 


EChbortikß, bei Winfler, Man., am 6. 
April 1911. Einen berzliden Gruß zu- 
vor! 

Ror etwa fünf Nabhren traten wir mit 
der Wütiwe Nacob Fröjfe auf Steinfeld in 
Sirdruhland in Briefwahfel. Da fie die 
leiblibe Schweiter meiner Gattin it umd 
den Wunfh Aaußerte, hberüber zu fommen 
in unier aaftfreies Canada, waren wir be- 
reit, ihr die Wege dazu zu ebnen. KZeider 


Fortjegung auf Seite 12. 
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ersabtung. 





Im Strom der Zeit. 


(sortießung.) 


Ind die VBejetung der Zugänge zu den 
rabrifen dauerte den ganzen Tag. Für 
jeden Wegaebenden itellte fich ein neuer An 
fümmling ein. Es war offenbar, dab bier 
nach einem beitimmten Ylane gearbeitet 
wurde. Etliche der Vorleute liehen Tic) 
denn berbei, den Leuten Borjtellungen zu 
machen, allein es mirrde ihnen furz bedeu 
tet, dat die Ilnion Niederlequng der Arbeit 
auf jolange beichlofien babe, bis ihrem ge 
rebten, allgemeinen Verlangen willfabrt 
morden jei und dar "- Ir" + Dielen Be 
ichlürfien halten werden; und auf die Muf 
forderung nach Sauie zu geben, wenn fie 
doch nicht arbeiten wollten und andern Zen 
ton den Weg frei zu geben, antworteten jie 
aelafien, das; die Straßen öffentliches Ei 
aentum wären, umd fie Fich auf denselben 
aufhalten fünnten. folange es ihnen belie 
be. Es war offenbar, dat bier nichts aus 
surichten war, und die Zente mm einmal 
ihre Rorfäbe ausführen wollten. Won Zeit 
zu Zeit erfchienen Saufen der Streifenden, 
welche mit den Wachebaltenden eifrig ver 
banktelten, und dann wieder weiter z30gen. 
So wurde unter den belagernden Mbteilun 
gen eine enge Verbindung aufrebt erbal 
ten. 

Fur beitimmten Stunde des Nachmittags 
fand die bereits anberaumte Ertra-Situng 
der Seneralverfammlung ftatt, um eine fe 
te Oraaniiation des Strifes vorzunehmen” 
Einige der Erichienen hatten während des 
Rormittags den geiitinen Getränfen ziem 
lich itarf zuageiproden. Die Berfammlung 
war daher eine ziemlich belebte, tiirmi 
fche. Mit donnerndem Peifalle wurde der 
PBratident der IInion beariüiht, als er lich er 
bob, um die Verbandlungen zu eröffnen. 
„Die Mürfel,“ erflärte er vatbetiich, „Tind 
gefallen, der Mrieg it erflärt. Mit uner 
mitdlicher Geduld, mit beiwimderimaswir 
diger Mäahiaung bat die Arbeit bisher die 
Anmahımaen des Kapitals ertragen: in 
riicflichtSlofeiter Meile hat dasielbe feine 
Serrichaft über die Mailen des Rolfs be 
feitiat und ausgedehnt und erit als eS feine 
Sande nah den heilialten Gittern Der 
Menichheit ausitredte, al3 es dem freiaebo 
renen Manne fein Sflavenjoch aufnötigen 
wollte, it der mizbandelten Arbeit die Ge 
duld aerilien, bat erflärt, dat fie ich micht 
ohne Rambft um das Yette berauben lalien 
würde. Der Sapitalisnnıs bat den ampt 
begehrt, er wird denselben haben. Der Sieg 
fann nicht zweifelhaft fein, nachdem die 
unterdrücdten Malien die Gerechtiafeit ib 
rer Sade einaeiehben und beichlofien baben, 
das Net in ihre eigene Hände zu nehmen, 
werten fie ihre Fahnen nibt mehr auf 
rollen bis der Zieg erlangt iit, md die 
Melt einaeieben bat, dat der Arbeit, nicht 
dem Miihiagana ımd der Nusben 
tuna die Welt aebört. Arbeiter, fahrt mır 
fort durch eure würdige entichlojiene Hal 
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tung, euch die Achtung der Welt zu fichern! 
Steht feit, jeid treu zu eurer Zade.“ 

Donnernder Beifall belobnte dieje be 
rücenden Schmeichelworte, Dann fuhr der 
Nedner weiter fort: „Wir find jedody beute 
nicht bier zufammen gefommen um jchöne 
Neden zu balten, es gilt die Erlediaung 
notwendiger Geichäfte. Da der Mtrieg mn 
einmal jeinen Anfang genommen bat, io 
ailt es, durch eine feite Organtiation md 
durch richtige Perteilung unserer Nräfte 
den Hampf auf eine erfolgreiche Wetie wei 
ter zu führen. Ich brauche es cnch nicht 
erit zu fanen, e$ mu jedem jelbit einlench 
ten, dab eine HSanptbedinaung unferes Er- 
folges in unferem feiten Zufanımenbalten 
beitebt. Keiner lafie fih von den ITiiti 
gen Berbeiungen ımd den ohnmächtigen 
Drohung des Napitalisımıs zur Intrene 
und zum VBerrate an der gemeinen Sadbe 
verleiten. Und wo einzelne wanfend wer 
den wollen, oder ım!ere Geaner durch Ser 
anziehung fremder Sträfte umfere Neiben 
zu Sprengen hoffen, da werdet ihr durch eu 
re feite mutige Saltung die Wanfenden in 
ihrer Bilicht zu befeitigen, und die rem 
den zuriick zu iweiien willen.“ Stier wech 
jelten die Sauptwühler bedentiame Blicke 
und ein arimmiges Lächeln lieh iiber die 
Meinung diefer Sentenz feinen Yiwerfel 
auffommen. 

„Eure Selbitverlenanmng und Treue,“ 
fuhr der Redner fort, „wird aber auch noch 
in anderer jebwerer Britfung die Brobe bi 
iteben. Ieder Strica leat dem Einzelnen 
wie dem Sefammtweien Opfer, oft fehr be 
deutende Opfer auf. Wir fönnen den bei 
liaen Arieg umserer Menichenwitrde micht 
zu Ende führen, obne arohe perlönliche 
Dpfer zu bringen. Ilniere regelmäh;igen 
Ginnabhmen, fo gering Sie waren „ind 
dahin, Es iit wahr, wir baben für Die 
Zeit der Not bedeutende Mittel aefammelt, 
aber es mmıl mit denielben aut bansgehal 
ten werden, wenn fie ausreichen 
werden aus denselben nicht mehr bewilli 
oen fönnen, als was für den allernotiven 
diaiten Unterhalt unbedinat nottwendia tt 
hr werdet euch in diefe Inbeaqnenmlichfeit 
fiigen und euch mit dem VBewuhfein trö 
iten, dal; eure gegenwärtiaen Opfer euch ei 
ne um jo freiere und fröhlichere Yıfımft 
fibern. Und nun Saht ums zur prafti 
ihen Erlediaung umferer Sejchäite geben.“ 

Diefer lektere Teil der Nede wurde micht 
mit dem Peifall aufaenonmen wie die 
vorbergebenden 65 wurde von Mancde 
Semurmel hörbar, einzelne mzufrtedene 
Yıörufe Tieren fich vernehnten, doch wurde 
denielben feine Achtung aezollt 


jolfen. Wir 


Dem aufmerffamen Beobahter fonnte c$ 
nicht entgehen, wie der Hrumd zur ganzen 


Drganiiation umd Yeitung des Strifes 
ibon zum Voraus don geichidter Sand 


gelegt worden war, und die Verfammlung 
eigentlihh nichts weiter zu fun batte, als 
demjenigen beisufiimmen, was ihre bisbe 
rigen Führer vorzuichlagen batten. Bor 
allem wurde die Einrichtung eines Haupt 
auartiers verfügt, das beitändig offen jein 
und in welchen alle Fäden der Pewequng 
ufammen laufen jollten. uber dem 
Bräfidenten, Sefretär und Schabmeijter 
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der Union wurden noch einige der gawieg- 
teten Mgitatoren zu demielben ernannt u. 
ihnen ein GErefutiv-Nomitee zur Seite ge- 
jtellt, mit welchem fie täglich eine Situng 
balten sollten. Alle Unionsmitglieder 
wurden verpflichtet, den Anorömungen des 
Sauptquartiers Folge zu leisten, md be- 
jonders, wo immer dasjelbe ihre Hilfe be- 
anipruchte, dielelbe unbedingt zu leiiten. 

Endlich ging es an die VBeitimmung der 
Unteritügung, welche jeder Arbeiter aus 
den gemeimiamen Sond erbalten jollte, 
Der Vorfchlag, da derjelbe für Familien- 
Rüter wöchentlich $5 und fiir ledige Arbei 
ter $3 betragen Jollte, fand beitigen Wider- 
iprich,. Weide Teile erklärten, damit nicht 
ausfommen zu fönnen, aber der Schat 
meilter wies ibnen an Sand von Flaren 
Yablen nad, day wenn fie fich nicht damit 
begnügen würden, die Fonds in furzer 
Zeit aufgezebrt wären. Endlich gab man 
jich mit der Beltimmmeng zufrieden, dab Fa- 
milien von über fünf Berionen noch) eine 
weitere Zulage von einem Dollar erbalten 
jollten. Die Musbezablung dieler Unter 
jtiibingen follte erit in zwei Wochen ihren 
Anfang nebmen, ımd von da an jeden 
Zamstag nacdmittaq in den Xofalen Ler 
verichiedenen Sektionen erfolgen. Nachdem 
auf folhe Were die Organilation und Lei 
tung des ZStrifes auf eine den Führern 
aenebme Meile aelibert war, ging die Ber 
jammlung in ziemlich erregter Weile aus 
einander. 

Nu die PBrinzipale hatten eine Ber: 
fammlung abgebalten, um fich über die ge 
meinfam zu ergreifenden Mabregeln zu 
beraten. Wenn fie auch die Möglichkeit ei- 
nes Strifes zum Vorraus in Musficht ge 
nommen batten, jo war ihnen der plößliche 
Ausbruch desielben doc ettwas unerwartet 
aefommen. Sie hatten nicht geglaubt, dad; 
die Führer es aleich jo weit treiben wiür 
den; fie hatten darauf gerechnet, dab der 
verftändigere Zeil der Arbeiter jich nicht 
dazu beraeben würde, auf joldh offenbar 
ummwichtige Sriinde bin, ihre ganze Eriitenz 
aufs Spiel zu Seen, wo es ihnen doch Flar 
jein nmihte, dal die öffentlide Meinung 
notwendiger Weife fich geaen fie erflären 
nmm>te, Zie hatten offenbar den Terror 
iss, Den einige, emergiiche, von einem 
ritefichtslofen, revolutionären Saufen un 
teritiite Führer auf eine Majorität rubi- 
ger Arbeiter auszumiiben vermögen, nicht in 
"otract gezogen. Dennod brachte fie der 
Ansbrich des Strifes viel weniger in Ber- 
lenenbeit, als die Gegner darauf gered)- 
net hatten, Die Arbeiten für die nächite 
Zaiton waren jfoweit voran geicdhritten, day 
die Sauptmalle der voraussichtlich einge 
henden Beitellungen erfüllt werden fonnte. 
Min fonnte Sich unter einander ausbelfen; 
die wenigen vorbandenen Nrbeitsfräfite 
reichten bin, um die dringenditen Arbeiten 
su verrichten; jo fonnte man es nötigen 
salls bis auf zwei Monate aushalten, ohne 
in ernite Berlegenbeit zu geraten, oder be: 
jonders qrube Verlufie zu erleiden. 

(Kortiettr.g folat.) 





(rohe Gedanfen und ein reines Herz, 
das ilts was wir uns von Gott erbeten jol- 
len. 
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GEditorielles. 


Das Wetter follte nad unserer Mei 
mung Ichon wärmer jein, als es in Wirf 
lichkeit iit, aber es war im Herbite auch län 
ger Schön, als wir ermartet hatten. 


Man soll jekt imitande Sein, Betrolemm 
als feiten Körper berzuftclhlen.  Soldyes 
Betroleum bat nach dein Berichte das Aus 
jeben eines jchmutigen Eisblodes. Es joll 
ungefährlich fein, und mir mit einer Flei 
nen Flamme brennen, die wie eine Sterze 
ansaeldicht werden fann. 


Montag abend erbielten wir eine Einla 
duuna zur Soczeit der Seichwilter Anna 
Szeczof und BP. W. Ibieien, beide Yos An 
aeles. Die Hodzeitsfeier it beitimmmt, am 
18. April, act Uhr abends Ttattzufinden. 
Der Einladung zu folgen, tt uns nicht 
möglich, Laber rufen wir dem Paare unfern 
Scegenswunich von bier aus zu. 





M. B. Fait, Needley, Cal., berichtet 
am 12. Npril von Yos Molinos, Calif., dat; 
er am 10, des Monats dorthin reilte. Sie 
haben dort verichiedene Yändercien beie 
ben, und er mird fiir näcjltens einen 
ausführlichen Bericht einfenden. Dort find 
noch borteilbafte Selegenbeiten für reiche 
und arme Kamilien, eine Seimat zu eı 
werben. 

Folgender Einwand gegen 3. E. Nova 
fums Neuerungen wurde uns mitgeteilt: 
„Der in aewillen mennonitiichen Streiien 
nicht unbekannte Dr. 3. E. Noafum, Xos 
Angeles, Calif., hielt unlängit eine Pre 
digt (veröffentlidt in der Zeitihriit „Pis 
sah“), in welcher er jagte: „Die erite Eitn 
de, die in den Garten Eden cindrang, war 
Ehebruch, und die ziveite der Genus von 
Fleiich.“ Dr. Scafum ijt ein begabter 
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Redner und feine Lehre iit in manchen 
Rırmften ichriftgemäß, aber in dieiem Falle 
bat er jeine Behauptungen wohl nicht direft 
aus der Schrift genommen.“ 


Yus St. Louis, Mo., wird von einent 
ichreeflidgen Ummwetter berichtet, welches drei 
Menichen das Leben Foitete und einen Gi 
gentumsichaden v. $1,000,000 bis $2,000 
VOO anrichtete. Gin Sturm, wie er jeit 
dent Tornado, vom Mai 1896 nicht ae 
wiitet hatte, zeritörte einen Setreidejpeicher, 
welcher über eine Million Buibhel Getreide 
enthielt. Ein Teil des Speichers wurde in 
den lu; geivebt. Den meiiten Schaden 
veruriachte aber der den Sturm begleiten 
de Sagel, deilen einzelne Schlossen 3 Zoll 
im Durchmeiier gehabt haben jollen. Das 
TIhermonteter fiel im zwei Stunden um 
20 Brad. Much im andern Städten und 
Pläten find PBerfonen verlett und ums Le 
ben gefommten, 

Sn No. 14 der Nundichau, Beter 
Horb’, Inman, Kan. Mufruf an feine Ver 
wandte jollte es beißen: einem alten Onkel, 
anitatt meinem alten Onfel, Er jchreibt 
„Mein leibliher Onfel it er zwar micht, 
aber ein Onfel, welcher ein gern aeiehener 
Salt im Sautie meiner feligen Eltern war, 
und babe ibn desiwegen lieb. Wir hatten 
wieder einen durchdringenden Negen, qut 
fiir Weizen und Frübjabrsausfaat. Wenn 
erit Gottes Stunde jchlägt, dann zeigt es 
ib, dak im Natürlichen fein Prünnlein 
Malers die Fillle bat. Sind wir immer 
bedürftig nach) den Strömen des Segens 
fiir unfer Herz? Gott vermebre dasielbe 
alltaalih. Mit Gruß und Scaenswunic 
fiir Editor md Leier! Guer im Serrn 
verbundener B. ©.“ 


65 freut ums, de 
Wrief des PBretdigers 


Solland 


n Yeiern bier einen 
Soditede, PBlofzwl, 
vorlegen zu fonnen, Der uns 
mehr Yicht iiber das Ehriitentum in Sol 
land aibt. Der Prict zeiat uns, daiy der 
Serr dort auch noch, wie zu Elias Zeit, 
einige bat, die ihre Anice nicht vor Paal 
aebenat haben. Derfelbe lautet: 


Dovopsaezinde Gemeente. 


Nlofznl, Solland. Werter Herr Edi 
tor! ch babe einige Nunmmern der Menn. 
Nimdichan von Ihnen empfangen. Es tit 
mir ein Bedürfnis, Ionen dafiir meinen 
berzlichiten Danf zu bringen, denn e3 mad) 
te mir grobe rende, aus der Nundichan zu 
ieben, dab es iiberall in Mnerifa rechtalän 
bige Mennoniten aibt, mit denen ım$ der 
Slaube an umern Erlöfer vereinigt. Mit 
arogem Anterciie las ich die Artifel über 
die mennonitiiche NAuffafiung von der Ge 
meinde, in welchen Artifeln die NAuffaflung 
des Dr. Appeldoorn beitritten wird. Mit 
groem Intereffe und mit Ginveritändnis, 
doch, werter Pruder! was am Schlufie des 
Artifeld aeibhrieben steht, dal der Grund 
fab von Serrn Tr. Mppeldoorn von 
allen Mennoniten verworfen wird, mit 
Ausnahme der Gemeinden Hollands, ift 
nicht aanz richtig. Na, es iit wahr, die gro 
se Mehrzahl der bolländifchen Mennoni 
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‘en Ht freiiinnig, aber doch nicht alle. Es 
arbt noch ein Fleines Häuflein rechtgläubi- 
ge Slaubensgenofien, das feitbält am Wor- 
te Gottes, nd rühmt Ieium Chriitum, 
den Sefrenziaten. Und dieies Häuflern tt 
in letter Zeit wieder wadhiend. Ningit 
bei einer Abitimmmung in der Amiterdamer- 
(Sem. für eine Berufungsfommifiton, wur- 
den auf die ortbodoren Gandidaten 300 
Stimmen ansgebracdt, gegen 900 auf die 
Gandidaten der Freifinnigen. Dies ift ein 
mutgebendes Greianis. Freilich, eine jehr 
fleine Wlinderbeit im Lande find wir; deito 
mehr it ein Veditrinis fiir uns, Gentein- 
ichait zu haben, mit den VBrüdern in andern 
Yandern. Deshalb bitte ich, mir die Nund- 
schaun geregelt, zuzuichieen. 

Pit der Bitte, da der Herr ihre Arbeit 
ienne für die Gemeinden in Amerifa, 

Ihr Bruder in Ehriito, 

$, HSofitede, Prediger. 
Ans Mennonitiichen Streifen. 

Peter Enabredt, Nonda, N. D, berid) 
tet, dal; fie dort Schnee haben, und das 
Sen dort noch nicht recht geben will. 


Beter B. Zacharias, Noienfeld, Man., be: 
richtet: „Wetter baben wir ichönes,. Der 

weg. Heute bat es geregnet.“ 

PM. Banfraß, Cordell, Ofla. berid)- 
tet, dal; fie aelund find und allen Zefern 
dasitlbe wiinichen. 

GE. Neufeld, Dit. Yafe, Weinn., berichtet 
vom 10. Mpril: „Das Wetter it Far und 
ichön. Der Schnee, vor einer Woche gefal- 
len, it weg. eltern ftarb unser alter 
alter Stadtbürger Nacob Balzer nad jechs- 
tügiger Stranfbeit. Grub, E. N.“ 

9 PR. Neufeld, Loit Niver, Sasf., be 
riehtet: „Das Metter will noch immer win 
terlich fein. Weberhaupt nachts it noch im- 
mer Froit. Geitern fchneite es nod. 9. 
R.“ 

(81.25 erbalten. Danfe, CD.) 

3. 8. Stliewer, Senderjon, Nebr., berid)- 
tet am 1. Mpril: „Der Winterweizen bat 
vom Froit jehr gelitten. Stellenweije iit er 
iehr ausgefroren, Unsere Stadtmillion 
in Minncapolis acht im Segen voran. ch 
wiiniche dir Gottes Seaen in deiner Ar 
beit.“ 

Seinridh Schröder, Marion Net., Siid- 
Dafota jchreibt: „Das Wetter ilt gegenmwär- 
tig ichön. In meinem Bericht in Nummer 
14. der Nundichau jollte es anitatt Nacob 
Ktröfer, Nacob Schröder heiben, und Maria 
Voat Anna Bogt. Wo es heiht: lieber 
Fremd und Schwager, da it fein Name; 
es jollte heigen „Nobann Beffer.“ 


Siaaf Ianzen, Munich, N. Daf., ichreibt 
uns, dal; es in No. 14, Seite 6 in der zivei 
ten Spalte heiien jollte: „Zur Zeit, da wir 
ausmwanderten, wohnten fie in Bordenau,” 
ferner, „es foll nad unirer Meinung 
auch noc ein Sohn von Franz Janzen jein. 
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Bitte, vielleicht it jemand fo aut und gibt 
uns NAufihluß. Danfen im Voraus. 1n- 
jere Mdrefle it: Munich, Nord Dakota, U. 
S.4. Sfaaf und Maria Nanzen.“ 


Sohn S. Ewert, Dolton, S. Daf., berid- 


tet: „Den 11. wurde die Frau des Tobi- 
as Hunfel beerdigt. Sie iit an Vlutvergif: 


tung geitorben. Mit dem Süen gebt es nur 
langiant; denn es friert und Ächneit mod) 
immer etwas. Heute morgen bat ein jchö- 
ner Yandregen angefangen und es regnet 
jiemlih. Mit Gruß, 3. ©. €.“ 


KH. Kröfer, Reinland, Manitoba berichtet: 
Das Wetter ift Shön, heute 13 Gr. warm. 
Die Farmer fangen an zu adern. Wenn 
5 jo bleibt, dann wird die Saatzeit aleic) 
nad Ditern in vollem Gange jein. ch 
möchte die Ndreife von Kornelius Penner, 
Sibirien, erfahren. Frau Penner ift eine 
geborene Aganetba Kröfer, Grühend, SB. 





8.” (Yahlung erhalten, danke, Ed.) 
Wilhelm | Langemann, Pretoria, Nusl., 
berichtet: „Da wir die Nundichau frei zu- 


geihict erhalten, aber nicht willen, wer 
jie für uns bezahlt hat, jagen wir auf die 
jem Wege dem unbekannten Freunde gro- 
ben Dank dafür. In der Rundichau finde 
id öfters den Namen Jacob Peters, ob 
das mein Better it? Die Ausfichten auf 
eine Ernte, jind bier wieder nicht quit.“ 


Wilhelmine Löwen, Nojthern, Sasf., 
jchreibt am 30. März: „Weil meine Mut 
ter die Rundichau hält, und ich fie mit ihr 
zujammen leje, jo will ich ein paar Zeilen 
für fie aufftellen: Das Wetter it bier ziem 
ih jchön; einige Tage bis 6 Grad umd 
mehr warm. Des Nachts iit noc immer 
Srojt. Weil wir den 1. oder 2, von bier 
abfahren wollen, unjern Wobnplaß zu ver 
legen, berichte ih) die Veränderung der 
Mdrejle: Noithern, Sasf., jet Herbert, 
Saosf. WM, RL“ 


EG. B. Löwen, jrüber Steindad, Yıani 
toba berichtet, dal; feine Mdrejle Siraur 
ilt, und fährt fort: „Sch will nod die 
werten Freunde willen lajien, dal wir ge 
jund find, und dab wir den 28. März Aus 
ruf hatten mit etlichen Sacdyen und den 29. 
zogen wir eine halbe Meile nördlich von 
Steinbah auf 8. MX. PBrandts Jarım. Un 
jere gewejene arm haben wir an ©, W, 
Reimer verfauft. Heute war in Steinbad 
Schulprüfung, allwo auc jchon der „Union 
sad“ aufgebiit war. Grüßen, E. B. Y.“ 





Beter Warfentin, Sieribau, S. 
ihreibt: „Wir leben in der 
und jind bald wieder 
dir, und 


Nupl. 
Baflionszeit 
bei Ditern. Wiünjcde 
allen Rundichauleiern ein geicq 


netes Diterfeit! Seius Chriitus, geitern 
und beute, und Dderielbe audh in Ewiga 
feit! Ich babe im Auftrage meines lieben 


nam 
Augenfran 
werten Nundichau ange 
auh nah NRuhlanı ae 
fönnen? Berbleibe Dein 


Wahbarn noch eine Frage zu itellen, 
lid: Ob die Medizinen für 
fe, weldye in der 
priejen werden, 
ichieft werden 
BB,“ 


Mennonitifche Bundfchan 


- Antwort: Diefe Frage iit ichon meb- 
rere Male an uns geitellt worden, und wir 
baben die betreffenden Merzte und Erfin- 
der darum befragt, weldye einjtinunig er- 
flärten, dab Arzneimittel oder SHeilappa- 
rate nicht fünnen iiber die ruflische Grenze 
geichict werden. Dies gilt auch von 
den für andre Xeiden angepriejenen 
Mitteln. Die rufliihe Negierung will ib- 
re Untertanen wohl gegen ausländifche Ve- 
trüger ichügen, darum verichliejt fie die 
Tür gegen jederman. Editor. — 





Gerhard Peters, Inman, Ktans. jchreibt: 
„Einen Grub der Liebe zuvor an den Edi 
tor und an alle meine Freunde und Rund 


ichaulefer. Weil ich von meinem Vetter 
Vernbard Beters aufgefordert bin, meine 
Adreiie zu geben, jo will ich es jeßt tum. 


Sejund find wir, mitfamt unferen Sin 
dern, gottlob! Schreibe dody einen langen 
Brief von Gejchtwiiter und Freunden, foweit 
du weiht, denn ich befomme feine Nachricht 
von denielben. Bier ilt die Mdrefie: Ger- 
bard Beters, Iman, Stans., Me. Bherion 
Co.“ 


Sobann 9. Dörffen, Grünfeld, Bofrotvs 
foje, TZomsf, Sibirien, jhreibt am 4. März 
„sch Lanfe vielmal für die uns geichieften 
10 Rubel, weldye Gabe uns jehr viel gehol 
ten bat. Der liebe Gott vergelte es dem 
Seber, und gebe euch allen Sejundheit an 
Leib und Seele! Meine liebe Frau it 
ihon 14 Wochen franf an Zungenichwind- 
jucht, und eine Tochter leidet an derjelben 
tranfbeit, während die andere Tochter an 
der Mafferiucht franf liegt. Bitte, uns nicht 
su vergeiien, fondern reicht uns um Ehriti 
willen auch ferner eure Sand zur Silfe. 


“ % u 
ID Ld, 


Anna 
am 
( 


Benner, Yangbam, Sasf. jchreibt 
. Dear; 1911: „In meinem Bericht 
in No. 10 der Nundichaun jollte da eritens 
noch jteben, daß Seinrih S. Vartiches, 
welches unfere Tochter Tine ilt, auch eine 
sarm mit 160 Meres Yand haben, md 
sweitens beiht es, dal; Sohn Mbr. Franz in 
Dtebed, wo es beiken jollte „Ouill-Zafe,“ 
160 Meres Yand bat, und drittens, wo es 


heist Onfel Beter Gäde, follte es beisen 
Onfel Gerbard GSäte in DOflahboma. 
Wetter haben wir gegenwärtig ichönes. Es 


icheint jo, als werden die Aarmer bald aufs 
seld fahren, um den Samen in die Erde 
zu Treuen.“ 


Dietrih und Anna Sanzen, Gretna, Bor 
126, Manitoba berichtet: „Das Wetter tt 
aegenwärtia jehr ihön, und der Schnee ilt 
fait alle weaaetaut. Die Yeute reden ichon 
wieder vom Adern. Wir fuchen die Nıumd 
jchau jedesmal, wenn ie fonmmt, dur, 
um zu jeben, ob auch etwas von uniern $e- 
ichwiitern und Freunden darin zu finden 
iit: aber nody fuchen wir immer vergebens. 
Ned) babe in Ruhland eine Schweiter, Sie 
iit eine geborene Katharina Nanzen, und it 
verheiratet mit Heinrich Ainelien. Bitte, lie 
be Schweiter, jollten diejfe Zeilen dir zu 
Geiicht fommen, dann jei jo gut, und jchrei- 


9 


be uns einen recht langen Brick. 
bier in Amerifa recht 
ihen haben wir nichts 
berzlihen Grul an 


Uns gehts 
aut, denn im Sedi- 
zur Klagen. Einen 
Leier und Editor.“ 





Seinrih Funf, Munich, Nord 
gibt Folgende MAusfunft: „Es fragt ein 
David Inrub, aus Omsf, Sibirien, ob fein 
Schwager Heinrich Junf nod) lebt, und be 
richtet zugleich, dat; jeine Jrau Anna, geb. 
sunf, welches meine Schweiter war, jchon 
drei yabre tot it. Ich batte noch eine 
Schweiter in der Hrim, Witwe Beter Neu 
feld, ob die noch lebt? Ich babe jchon lange 
feine Nachricht von ihr erbalten. Sa, jo 
aebt 05; die Xeute zieben bin und wieder, 
dal; man die Ndrefle nicht mebr weiß, und 
dann bört jich aller Briefwechiel auf. Ic 
arihe noch mit diefem alle meine Freunde 
und Seichwilter. 9. 3.“ 


Da fota, 


Ybram Harder, Noienbeim, Noienteld, 
Dan., schreibt: “Weil die Numdichau ein ge 
eignetes Blatt ift, Freunde ausfindig zu 
chen, jo will ich dasselbe jeßt auch zu diejfem 
Swede benugen: Ich erbielt eine Pott 
farte von einem Freunde. So wie wir 
verstehen, joll fie von Burrton, Nans. fein. 
Sie ilt verlöfcht, jo da fein Name zu 
erfennen iit. Nach unjerm Berjteben, joll 
e3 Freundichait von SHarders Seite jein. 
Der Freund ilt aebeten, zu ichreiben. 
Das Wetter it fchön. Der Schnee iit ziem 
li geihmolzen. Es jcbeint Frübjahr zu 
werden. Gefund jind wir, Gott jei Dank, 
weldes wir dem Editor umd allen Zefern 
auch den Geicdnviitern in California von 
Herzen auch wiinichen. Nocd einen Gruf; 
bon uns. MW. 9.“ 

Neimer, Mediordt, Ofla., berid) 
22, März: Die Witterung it bier 
Nieder ein fleiner Negen 
wirde uns jehr erwiinicht fein. Die Aus 
jihten auf eine aute Weizenernte laffen 
viel zu wünschen übria,. Der Poden it auf 
der Oberfläche ziemlich bart. Es wird die 
ies Frühjahr in diejer Gegend viel Saat 

nn Safer und Corn. Wei 


eingebract, ©. b “ 
sen wird viel umgearbeitet. Softentlid 


8 I. 
tet bont 
iehr wechjelbait 


fällt es beifer aus, als es jett ausfieht. 
Non Krankheiten it nicht viel zu beridh- 
ten, außer, Serbard Slafien liegt nod) 


ichwer franf darnieder. Es it audı recht 
ichwer für die liche Frau umd die zivei 
finder. Den 14. des Monats trat Pe 
ter Frieien, Sillsboro, mit Katharina Kon 
rad, bon bier, in die Ehe. Die Feier fand 
statt, im väterlichen Haufe der Braut. Pr. 
Häde vollzog die Traubandlung. No an 
die Leier diefes Mlattes und den Editor 
einen herzlichen Gruß.“ 





Ndrehveränderung. 


obann F. Wiens, Cuincy, Wafh., nad) 
Ym. Falls, Idaho. 

x. 8. Parfman, Sillsboro, Wans., nad) 
Steindbab, Man. 


Gerhard H, Miebe, NReinland, Man., 


nach Loft Niver, East. 
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Sohann Wiens, Menno, Kans., jeßt 
Dallas, DOreg. 

D, D. Bıredfert, Waldheim, Sasf., 
Yaird, Sasf. 


jeßt 


x. %. Friefen, NRojenort, Gretna, Man. 
it jeßt Haque, Sasf. 

Sacob 3. Giesbrecdht, Grüntal, % 
Sagque, ift jet Schöntvieie, Diler, 


” 
” 


(N 


Abrabam Saat bat feine Mdrejle von 
Hague, Sasf., auf Drafe, Sasf. geändert. 





Todesnadridt. 

Ahr. 8. Wiens, Sohn des Nev. ob. 
Miens dabier it heute abend tot bei jei 
ner Arbeit im SKteller von feiner Gattin 
aufgefunden worden und, wie vom herbei 
aerufenem Arzt feitgeftellt wurde, it er am 
Serzichlaa aeitorben. Es it ein berber 
Schmerz für die Angebörigen, beionders 
fiir die junge Ebefrau, ihren Gatten, mtit 
den fie etwas über ein Nabr im Eheitand 
sufannmmen gelebt bat, in Meiem YZıltande 
aufzufinden. Der Serr wolle ihr Troit 
jein. Die Begräbnisfeier joll am Sonn 
taq, den 16. vom Berjammlungsbanie der 
Menn. Br. Gemeinde aus jtattfinden, wozu 
jedermann eingeladen it. 

Nieder ein erniter Nuf für uns noch Vo 
benden, um wachend und betend auf der 
Hut zu Sein, wenn der Nuf an uns er 
gebt, der Welt Nbichied zu geben. Der 
VBerflorbene war etiwas über 30 Sabre alt, 
als er vom Tod ereilt wurde. Er bin 
terläßst jeine Gattin, Eltern und Gejchwi 
ter. 


Mt. Yafe, Minn. 


Todesnadrict. 


Teile hiermit allen unsern zeritrent 
wohnenden Gejichwiltern, Freunden ımd 
PVefannten mit, day ımiere liebe Mutter 


Saofob Martens, geborene Quiring, Wer 
nersdorf, am 20. Februar jelig im Serrn 
entichlafen und am 23. zu ihrer Grabes 
rube bejtattet ift. Interzeichneter durite 
fie nody im Nanuar beiuchen und fich von 
ihrem $lauben an Gott, und ihrer Erlö 
jung durch Ehriiti Opfer überzeugen. Ihre 
Atranfbeit war Diabetes mellitus Zuder 
barnrubr—, an der fie jieben Nahre ac 
litten; e8 veriagte jede ärztliche Silfe md 
Medizin. YZulett war fie 16 Tage im 
Bett und jab rubiqa der Stumde entacgen, 
wo ich ihre Seele den Banden dieies Lei 
bes entwinden umd heimgeben durfte. 0 
re Abichiedsworte waren: 

„sort, fort, mein Herz zum Simmtel, 

sort fort zum Läammlein zu.“ etc. 

Sn den letten 


Sabren wohnte fie bei 
ihren Sindern Nobann Gör;, Tochke 
Suianna— und wurde von bier aus auch 
unter großer Teilnahme bejtattet. Orts 
prediger ®. Peters bielt die Leichenrede 
nad) Ebr. 13, 14; er wies an Schriftitellen 
nad, dab Nlindern Gottes, wie Siob, Da 
vid, Yazarıs und anderen mehr, im Leiden 


r 


Itlennonitifcye Bundfejar: 


nicht die Hoffnung Ichwand, die zufiimfti 
ge Stadt zu Sehen, md zu erreichen, wie € 
auch dieier Mutter in den lebten Tagen 
noch beionders wichtig war. Der Ortschor, 
geleitet von 9. ©. Präul, jang zur Se 
bung der Feier paflende und erbauliche Lie- 
der. Zum Schluß durfte Schreiber dieies, 
der mit feinem 12jäbrigen Töchterchen al 
lein von den zerjtreut wobnenden Sindern 
sum Begräbnis gefommen war, Lied 690 
Hlbft.: „Die Pilger zur Heimat der Se 
ligen ziehb'n— Steine Nadt fann da fein,“ 
zum Singen voriagen und beten. Im Ma 
men aller Gejchtwiiter, Die wohl wegen 
jhwerem Weg u. weiter Entfernung nicht 
da Fein fonnten, danfe fir die Teilnahme 
bei umierer Mutter. Ste tit alt geivorden 
80 ahre weniger 6 Tage; Kinder gehabt 
13, von denen vier geitorben Find; Enfel 
99, geitorben 29; Ilrenfel 24, geitorben 
6. Sn der Ehe gelebt 50 Nabre, im Wit 
wenltand 7 Sabre. Wach dem Staffee hielt 
Yelt. Seinrich Peter eine Amiprace, ge 
tigt auf Marfus 11, 14: „Sabt Glau 
ben an Wott.“ 


x 


sacob Martens. 
DOrlotwa, Memrit 


Gtwas ans dein Yeben meines licben 
(Hroßvaters,. 

Am 9. Dezember vorigen Sabres bradte 
Ro. 4 Boitzua die Trauerbotichaft, dab um 
jer lieber Sroiypava ©. MW. Born im boben 
Alter von 89 Nabren 1 Monat und 21 Ta 
nen nach längerem Yeiden aus Dielen X« 
ben geichteden An vierten Dezember 
war das Vegrabnis 


jenem Yeben nicht im be 
Bertönlichfeit 


\ 
orragende 
1 


war, jo tit c vert, und bat ez 
verdient, feiner im Yicbe zu gedenfen. Un 
er Bro"papa Serbard Wilbelm Born wır 
De anno 182 ı 9. Dftober in Fürfitenau 
Moloticna, Gouv, Taunrien, aeboren 

Aus jerner Itaendzeit labt Tich leider nichts 
genaues bringen. } toviel mt uns be 
fanınt, das umniere Borfabren in jener Yeit 
mandce Gntbebrung Ddurcdigemarbt baben. 
Zein Stleird, Mahlzeit und auch der Schu! 
unterrict war Sehr einfcch geivejen. Doc) 
Sott fer Danf, er batte Peien und Schrei 


ben aclernt. Zeine Erzäblimgen begannen 
gewöhnlich von da, wo er als junaer Dann 
den Sausitand arimdete. 

; Sehiliin wäblte er Sich Selena 
(Hoohen, Echönice, aeb. den 6, Sanmar '21, 
mit welcher er in jeinem 21. Zebensjahre 
ebeiich eri ( 11 

Unier Gro';papa batte die Gabe, jeine 


Iher Mlertin 
Wer sch 


Grlebnijle in bumoriii sı erzäl 
len. Kein Wunder, wenn man dabet Mug’ 
und Ohr wurde Gines Iihönen Tages, To 
erzäblte er, fer er mit Seiner jungen Gbe 
zattin ntch Seinen Sdwiegcereltern nad 


Zcönice geiahren. Da unterwegs war mit 
einmal die „Stidel“ aus der einen Bor 
derachje verloren. (Die Stollen, oder aar 
Meliingringe waren zu jener Zeit gaviß 


Seltenheit.) 1lnd jo batte das 
feine eigene Richtung, queı 
genommen Dabei 
ne herunter 


Nad dann 
vom Wagen ab, 
lie beide 111DOorT 
ohne bejondert 


waren 
getallen, tod 


‚Ichwerden 


26. April 


Rerleßung. Schnell wurde das Rad wie: 
der hinauf aebradt, etwa vier Zoll vom 
Beitichenttodf abgeichnitten, weldjes dann 
die eilernen „Stiefel“ erießte und fröhlich 
ainas weiter, Nede Erzählung batte jei- 
ne Bedeutung, und diefe bier aud. 
Seinen umd seiner Kinder Mobhlitand 
verdanfte er nebit Gott dein WBorjißen 
den Sohann Kornies, der ihn, wie er mir 
oft erzäblte, dazu geholfen, und als ich im 
vorigen Winter das Puch von Nohann 
tornies las, war es mir um fo wichtiger, 
weil es genau mit den Erzählungen mei 
nes Sroßvaters Itimmte. Mls wir noch in 


Waldheim wohnten, alfo aus meiner 
Kindheit, erinnere ich mich noch lebhait, 


dal unsere Großeltern nach dem öjtlichen 
Ende wohnten md dort auf dem Hofe ei 
ne Trittmüble batten. Im Sabre 1875, 
als viele von der Miolotichna ausiwander 
ten iiber den Dsean, bat Grobpapa auf 
vielen Stellen bei den Nuftionen als Mus 
rufer gedient, folglich dürfte er auch dort 
noch einigen befannt fein. Was jein Be 
miüben im Sambf ums Dalein betrifft, 
wie er iiberhaupt übernebmend war, fönn 
ten wir uns etwa an folgendem illuitrie 
ren. 

Zu einer Zeit, als in Waldheim und 
Ulmgegend die Schweinepeit ausbrad, und 
Die meilten Yeute wohl ihre Schweine ver 
loren,; macdte er jich mit noch etlichen auf 
den Weg nah PBawloarad und fauften dort 
Schweine, ganze Berden, welde fie dann 
su Fu; den weiten Weg aus dem \efat. 
Soud, etwa 150 Werft, trieben. Sier be 
durfte es ganz befonders ein offenes Muge 
und flinfe Kühe, denn die Örunzer woll 
ten nicht zufammtenbalten und verliefen 
jih bin umd wieder in die am Wege Ite 
henden Wetreidefelder. fünnen uns 
leicht denfen ‚ wieviel Schwierigfeiten die 
jes Sefchäft mrit fich brachte. Zudem, faq 
te Srobpapa Teien ihnen die Fühe jo voll 
Nlaien geworden, daß er nicht gawuht, wie 
er austreten follte. ch denfe, zwei bis 
drei Male bat er jeinen Weq zu Fuh 
uf sole Weile gemadt. Anno 1879 
faufte er mit noch etlichen das Yand, wo 
rauf er mm auch fein Grab gefunden. Es 
war damals Giaentum des I. 3. Herzen 
wiß. Dinber auch der Name Serzenberg, 
jebt MNlerandrowfa im Gonvd. Nefat. 


Wir 


Yımo 1880, den 9. April, fuhr eine net 
te Netiegeiellfckaft zu dem öftlichen Ende 
Naldbeim’s hinaus. Das war unfer lie 
ber Srofpapa, mit den meiiten feiner Sin 
der und Nindesfindern. Die Reife ging nur 
langiant vor fich, weil unfer Vieh auch mit 
war, darıı batte diejelbe nicht wenig Be 
Doc nad) fiebentägiger Fahrt 
aelanate man endlich am Ziele an. Nene 
Anitedlung dort zu Anfang war wohl be 
dDauernöwert, doch niemand wagte e8, dort 
hin Geld zu leiben, an welden cs dod) 
jo fehr fehlte, Anier Grobpapa fan da 
durch in eine üble Lage, foday jein und 
feiner Ninder Vermögen aufs Spiel itand 
und im ichlimmen Fall hätte alles verloren 
achen fünnen. Doc der Serr bat gebol 
ien, ibm jet die Ehre! 

95 Kahre war er Witwer, denn Groß 
mama starb ion 1884 am 20. Auguit 
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nach längerem Leiden an Schwindiucht. 

Anno 1891 verfaufte er jeine Wirt- 
ichaft, richtete fich in einem Fleinen Haufe 
dafelbit ein. Xebte bier jomit in Nube 
und BZuricgezogenhbeit. Der Haushalt 
wurde von der ledigen Tante Katharina 
bejorgt. 

Mas feine Geiumdheit betraf, hat er 
ja auch zuweilen franf gelegen; dody wie 
heutzutage die Menjchbeit iiber Magenlei- 
leiden, oder jonitige Gebrecjlichfeiten zu 
tragen bat, war ibm fremd. Sein 
PBiüchervorrat war nicht aroß, um jo mehr 
fab man ihn bei der Pibel. Ich erinnere 
mid) da oft, der guten Lehren, die mir 
mein Großpapa gab, als jolche find: 

1. Scäte nie ein anderes Buch höher 
als die Bibel. 

2. Merde nie PBürge für einen an 
dern, 

3. Deinen Wagen magit du deinem 
Nadıbar leihen, aber nicht jo dein Pferd. 

1. Es fommt wenig darauf an, ob du et 
was aus Holz machen fannit, beiorge dei 
nen Acer gut, und du wirjt jchon zu bezah 
len haben. 

5 Muf Menschen jollit du dich nie jehr 
verlafien, denn: MI ich reih war auf 
Erden, wollten alle meine PBriider werden, 

doc als ich fam in Not, da waren mei 
ne Brüder tot. Das Itimmt mit ef. 
17,5 und pr. 19,4. 

sch Fönnte noch manches erwähnen, dod) 
ich möchte e8 auch nicht zu lang macden. 
Unier Grobpapa war Gemeindeglied der 
Mennoniten Brüderihaft. NIS er noch rü 
tiger war, bejuchte er auch oft die Ver 
fammlungen der Menn. Br. Gemeinde, wo 
er dann zu den aufmerfiamiten Zubörern 
gehörte. 

Als wir vor drei und einbalb Nabren 
bon ihm Abichied nahmen, fiel es ihm jehr 
ichwer, und mit Tränen in den Mugen jag 
te er: „Wir fehben uns wohl erit im Simmel 
wieder.“ So ilt mum auch fein Lebens 
schifflein nach manchem Sturm und Wetter 
wie wir zuverjichtlich alauben, in den ewi 
gen Friedenshafen gelangt. nd wir dür 
fen fingen: „Sel’ge warten auf ums dort.“ 

Serb. Born. 

Srasnopolj, bei Zaqgımafa, Sibirien, 

Am 18. Februar. 


Todesanzeine. 


„Wer iiberwindet, der wird alles erer- 
ben, umd ich werde jein Gott jein, umd 
er wird mein Sohn fein.“ Es bat dem lie- 
ben himmlischen WBater gefallen die liebe 
Schweiter Eva Mlafien, Ehefrau unferes 
Bruders X. M, Hlafien, geborene Eva Bul- 
ler, durd; den Tod von feiner Seite zu 
nehmen. Sie ilt alt geworden, 62 Jahre, 
10 Monate und 12 Tage. Im Eheitand 
gelebt, 43 Sabre, 2 Monate und 5 Ta- 
ge. Am Sabre 1868, den 19. Dezember 
wurde ihr Sohn Nohann geboren, mit dem 
die liebe Schweiter viel Mühe und Arbeit 
gehabt, indem er an der Falliucht litt, Doc 
wurde fie der Arbeit nie überdrüflig. So 
war fie aud) ihrem Manne eine treue Gehil- 
fin, und, wo fie nur fonnte, da war fie im- 
mer bei ihm. Der liebe Bruder jagt, jie 


WMennonitifche Bundfeyan 


bat zu ichiwer gearbeitet. Die liebe Schwe- 
ter wurde den 15. Februar franf. Anfän- 
lich war eS nur Brippe, doc; die Krankheit 
wurde immer ichlimmer, und den 22, muß? 
te jie Ihon im Bett bleiben. Die Schweiter 
bat zuweilen große Schmerzen aushalten 
müflen, Sie it aber jelig entichlafen, und 
Ihaut jeßt, was fie gehofft und geglaubt 
bat. 

Sbr verwesiicher Leib wurde Montag, 
den 27, Februar ins Grab geienft. Das 
Vegräbnis war im Taborverfammlungs 
baue. Bruder Bernhard Wiebe madhte 
den Anfang, dann folgte Bruder D. D. 
Bartel mit einer pafienden Aniprade, Br. 
5: 8. Strauß madıte Schluß. Der Chor 
Sang zur Abwechslung Schöne Lieder. Am 
Grabe las Prediger Serm. Nanzen, Eben- 
flur Gemeinde, den eriten Mbichnitt aus 
Diff. Nobannes 21 und machte noch furze 
Bemerfungen. 

Sur Muftrage der betrübten Sinterblie- 
benenen, 

PB. DB Negier. 

Menno, Sans. 





Nurze Biographie des I. alten Bru- 
ders und Melt. Ni. Peters. 





„Unser Leben währet jiebenzigq Sabre, 
wenn es hoch fommt, jo find es adhtzig Nab 
re, umd wenn es föftlich gewefen ift, fo 
it es Mühe und Arbeit gewweien, denn es 
fähret jchnell dahin, als flögen wir davon.“ 

Dieies find Worte, die der liebe alte 
Bruder oft erwähnte, und die fich auch bei 
ihm beitätigten 

Gr wurde geboren im Nabre 1826, den 
18. November alten Stils in Sittruf 
land, In feinen 11. Lebensjahre jtarb 
fein Vater Nacob Peters auf Fabriferwie 
fe. Folgedejien bat er einen Teil feiner 
Sugendjahre bei feinen Pflegeeltern 9. 
Töws in Nudnerweide zugebradt. Sm 
Sabre 1849, den 29. November trat er 
in den Ebeitand mit Anna, geborene Stein 
aardt, mit der er Sand in Hand, Freude 
md Leid teilen durfte, bi8 im Dezember 
1902. Seine Sauptbeichäftiaung in den 
eriten 18 Nabren war Schulebalten. In 
Fürftenaun übernahm er die Schule im Nab- 
re 1850 ıumd bediente fie adıt Nahre. Dar- 
nad übernahm er die Schule in Sparrau, 
wo er noch 10 Nahre tätig war, mit einer 
Schülerzahbl von 100 bis 125. 

Sm Sabre 1868 fauite er in Mariental 
eine Wirtichaft, wo fie dann wohnten, 
bis fie im Dftober 1871 ausmanderten 
nach Amerifa, und fi in Morf Eo., Nebr. 
anfiedelten, und auch bis zu ihrem Yebens- 
abend blieben. Im Sabre 1866 wurde er 
in der lirche zu Bordenau als Prediger er: 
wählt und bedeitiat. Im Nahre 1868 
wurde er in derfelben Gemeinde als Mel- 
teiter befeitiat, und hat ihr darin gedient 
bis zum Nabhre 1874, wo fie nach Ame- 
rifa famen. Sat auch bier in Nebrasfa 
der Gemeinde als Melteiter vorgeitanden 
bis im Nabre 1892, wo er es niederleate, 
wegen förperliden Zeiden, die ibn zum 
Reisen binderten; und Bruder E. M. Wall 
felbiges Amt übertragen wurde. eine 
Vredigten waren oft jehr ernit und gejalbt 


11 


und ein mancher wurde dadurd erbaut. 
Doch aab es audy viele, denen es zu ent- 
jchieden wurde, denn fie liebten die Frei» 
beit. Nach der andern Seite war er aud) 
nur ein Menich, und fehlen ilt menic)- 
li. Er batte die Gnade, dal er in frii- 
beren Jahren einen jehr gelunden Körper 
und bejonders ein ehr autes Gedächtnis 
hatte. 

Bei jeiner letten Arbeit in der Schule, 
und Forfchen in Gottes Wort, bat er ji) 
mande Erfenntnis angeeignet, und fuchte 
mit dem ibm anvertrautem Pfund aud) 
treulich zu wuchern. Belonders auch durch 
Schreiben quter Mrtifel, welches er in 
legter Zeit mit großer Vorliebe tat und 
auc fait bis an jein Lebensende darinnen 
tätig gewefen. 

Seine Zebensfräfte nahmen diefen Win- 
ter beionders ab. Schon Neujahr erwar- 
tete er, fein Zebensende jei da, doc wurde 
er wieder etiwas beier, und durfte noch ein 
paar Male die Berfammmdlung beiuchen. 
Anm jechiten März wurde er franf, Hatte 
aber die Gnade, dab er nicht beiontere 
Schmerzen batte, und bei flarem Berwußt- 
fein blieb, bis am 10. März mittags feine 
Grlöiungsitunde fchlug, und er mn Schau 
et, was er gealaubt bat. Den 13. wurde 
jein Leib zur Grabesrube gebracht. Zu die 
jer Feier batten Tich jehr viele eingefunden, 
jelbit Glaubensgeihwiiter und Freunde 
von Nanias, Sanfen, und Litchfield, Nebr. 
und Minnefota. Sturze Anfpracden wur 
den aebalten von vier Velteiten und eini- 
gen Brediger-Bridern. 

Die lebten Tage feines Lebens verbrad)- 
te er bier in Senderfon bei feinen Sindern 
Serbard Franz, Tochter Anna. Sein 
Alter war 84 Nahre, drei Monate und zehn 
Taae. Am Eheitand bat er gelebt, etwas 
über 53 Nabre,. Diele Ehe wurde gefeg- 
net mit vier Kindern, wovon fchon drei in 
ihrer Nuaend und Kindheit das Zeitliche 
mit dem Ewiaen wechelten, demzufolge fei 
ne Nacfommenichaft feinem hoben Alter 
nach nur flein war. Cine Tochter, fünf 
Srobfinder, wovon eins gaeitorben, und 
zwei Urgroßfinder. Sein Sehnen, auf: 
aelöjt zu werden, wurde in leßter Zeit jchon 
fehr itarf, dal; er fich wiederholt der- Für- 
bitte empfahl, beionders auch in Ddiefem, 
dab er fich fönne aanz geuldig in den Nat- 
ihlur umd den Willen Gottes ergeben. 

Möge das unfer Wahlfpruch Sein, nicht 
nur einst jelig zu Iterben, jondern aud je- 
liq zu leben, mit Chrifto in Gott. 

Sit der Wunfch umd Gebet des Schrei- 
bers. 

KNor.B. Epp. 

Senderion, Nebr 


Sch bedaure die Menichen, die von der 
Vergänglichfeit der Dinge viel Wejens ma 
chen und fi in Betrachtung irdiiher Ni- 
tigfeit verlieren. Sind wir doch cben des 
halb da, um uns mit dem Unvergänglichen 
abzugeben. 





Das Mu it hart, aber beim Muß fann 
der Menich allein zeigen, wie es inwendig 
mit ihn stcht. Willfürlich leben fann je 
der, 








Für Notleidende in Nufland erhalten: 


Srüher quittiert: 52 
Von: 

9., Yinahbam Lake, Minn. 
R., Bingbam Yafe, Minn. 
W., Borden, Cast, 
ll., Galva, Stans, 
W,, Steinbab, Man. 
S., Veehmer, Nebr, 
., Sillsboro, Hans. 
IIng., Soejiel, Sans. 
s., Halbitadt, Man. 
D., Souldtown, Sast. 
S., Serbert, Sasf. 
st., Waldheim, Sasf. 
$., Nofenort, Man. 
$., Kanton, San, 
%., Carpenter, S. Daf., Soll. 
ng. 
S., Waldheim, Cast. 
K., Trenton. Obio, 
V,, Marion, 5, Daf. 
V,, Needley, Cal. Priv. 
9., Ya Delle, ©. Daf,, 
., Needley, Cal. 
($., Diler, Sasf,, PBriv. 
Ung., Beatrice, Nebr, 
B., Sillsboro, Stans, 
S., Beatrice, Webr. 
B., Inman, Stans, Priv. 
B,, Steinbab, Man. 
W., Veotrice Nebr, 
S., Sillsboro, ans. 
G., Menno, Ofla. 
R., Inman, Sans. 
Ung., Lyons, Stans. 
ı., Soejlel, ans. 
W., Windom, Min. 
D., Soejlel, Kans. 
9., Emerion, Man. 
R., Yaird, Sasf., Priv, 
Y, Bubler, Kans 
D., Nenfrow, Ofla. u 
9., Dolton, S. Taf. 
W,, Herbert, Sasf. 
R., Bubler, Nans. 
D., Marion, ©. Daf. 
Unag., Steindbab, Man. 
Q., Mit. Lafe, Minn. 
S., Kanton, Hans. 
S., Herbert, Sasf., 
9., Haque, Sasf. 
B,, Suman, Stans. 
°., Sretna, Man. 
9., Ya Soma, Dfla. 
°5., Yutterfield, Minn. 
G., Hague, Sasf. 
",, Minneola, San., 
W,, Steinbah, Man. 
T,, NWinfler, Man., 
R., Henriette, Ter. 
G., ZLowerarm, Man. 
9. Befin, Il. 
L,, Noienort, Man. 

Total 

MB 

Needley, Cal. 


323.10 


1.00 
5,00 
13,00 
5.00 
2.00 
5,00 
10,00 
5.00 
3,00 
3,60 
1,10 
5,00 
92,00 
7,00 
26,00 
3,00 
5,00 
1.00 
10,00 
3,00 
10,00 
5,00 
10,00 
0,50 
5,00 
3,00 
20,00 
1,00 
0,25 
3,00 
5,00 
5,60 
1,00 
2,00 
1:00 
3,00 
1,00 
25,00 
10,00 
10,00 
5,00 
2.00 
1,00 
5,00 
1,00 
9,00 
5,00 
0,50 
5,00 
5,00 
10,00 
00 
5,00 
1,00 
3,198 
2.00 
9,50 
1,00 
5,00 
6,15 
1,00 


21 673,85 


‚yalt, 


Vlennenitifcze inndfcjan 


Fortjeßung von Scite 6 
fam es niet To Weit, 
mit einem Vale feine Antwort mehr auf 
unsere Briefe, und bat all ıumfer ipäteres 
Schreiben den awmwiinichten un» erboff 
ten Erfolg nicbt gehabt, md wir fünnen 
dDieies Schweigen micht deuten. Sollte die 
Schweiter mit ihren Kinder verzogen jein 
und deshalb unerreich! ar für unsere Brie 
fe, jo möchten die Xefer der Wımdichau 
hiermit erincht fein, mir folches durch diefe 
Zeitung zur Stenntnis zu bringen, oder fie 
ielber dazu aufzuforderit. 

sur Solche Liebe danfen 
aus! 


denn wir befamen 


r 
fi 


wir im Wor 


Mart.u. Sud Penner. 








Winfler Man., den 13. März 1911. 
Lieber Editor Wiens! Dir Gottes Segen 
und Sedeiben zu deiner jo vielfältigen Ar 
beit wiinichend, benitbe ich den, noch dont 
alten Editor üibergebliebenen Imichlag 1. 
will dir einige Zeilen jenden. 

Die Allfeitigfeit und Mantgfaltigfeit de 
xnbalts der macht fie zu einem 
intereflanten Wlatte. 


Nimdichau 


und lebrreichen 


ar 
ra 


findet man die Witterumasverbältnifle der 
verichiedenen Gegenden darin berichtet und 
daneben werden Freunde geiucht und aufge 
funden: auch findet man da Fingerzeige, 
Darauf bimmweriend, was ichon getan it in 
aeiltlicher Nichbtuna, md wo c8 da nod 
fehlt. Der jett ichon alte Bruder Yepp faq 
te einst: „Brüder, wir haben viel, aber es 


viel.“ Menm auch die 
Zeiten binaewielen wird 
it das fitr die arohe Leierzabl förderlich. 
Dat es auch hier im Mon. Nannmar jtreng 
aewintert bat, iit wohl befannt. Wir haben 
auch recht viel Schnee nd die Schlittenbahn 


fehlt ums auch no 
jes mın bon beiden 


wird auf vielen Stellen fehr ho. Mur 
mehreren Stellen areiit man zu ı fehr ber 
Handigen Mahregeln 65 werden zivei 
Sur nen gemacht, und dann beich [ofien, dal; 
timmnter recht ach ılten Iperde 11 mm. Das 
it eine ichäbenswerte Negel, und das Vor 
beifabren acht aanz, wenn man auch eine 
subre acladen bat. Aber es trifft fich and 
bier io, wie es oft bei andern Dingen zu 


eben pflegt: Man wird gqleichailtig und 
fahrt den verbotenen Weg. 

Ein Freund erzählte mir in der Stadt: 
Gr fer mit mehreren andern auf der rechten 
Pahn aetabren, da plöblich Fonmmt ihnen ae 
rade jemand auf derielben Bahn entgegen 


aefahren Dieter, wohl wiflend, dab es 
an ibne tt, lenft aus dem Mege, wobei er et 
was verliert. Die Pierde wollen durchaus 
weglaufen, doch endlich fann er unmmvenden 
Die andern wollen ihm bebilflich fein; um 
terdeiien laufen die Pierde des Worderiten 
ach und werden dabei noch andere Schlit 
ten umaeworfen, So gab es recht arone Un 
annehmlichfeiten. Nch fragte bernach mei 


Habt ihr ihn denn nicht da 
ı oemadt, Dal er auf der 
“Na, fagte er, eine Eı 


nem ?reumnd« 
rauf anfmerfia 
verfehrten Bahn iri ? 
innerung wurde dbm. 

Dit, wenn fo etwas aefhiebt dann wird 

dent Tieben Gott die Schuld geaeben, aber 
bei dieier Gielenenbeit war es nicht fo, Denn 
es aibt demähnlich, wie wir [eien in? Sam. 
24,10. Wenn man eine Strede fährt, gibt 


26. April 


es nody eine sehr Schöne Methode und das 
it: Sie jtellen bei den Viegungen der 
Yahn Sträucher, die jehr deutlich zu jehen 
jind. Dann kann auch jemand, der nicht 
mit dem Wege befannt it, die rechte Bahn 
treffen. Es gibt aber noch) viele, die find 
auch hierin noch weit zurück, und tut darum 
Belehrung not. Es fünnten dadurd viele 
Berirrumgen eripart werden. 

Sm Monat Februar ilt es ziemlich jchön 
aeiweien, aber ein „Stöberdyen“ bat es hin 
und wieder dod) qugeben. Und das hat aud) 
Schreiber diefes derart itberrafcht, daß er 
drei Nächte muhte bei Freunden übernäd)- 


tigen, was er nicht im Plane hatte, Eine 
von Dielen drei Nächten war aber jpater. 


Und bei jolcher Gelegenheit war 
man nich nicht mur tröjtete: 
Sanie wohl jein, jondern fie freuten jich jo- 
gar, dal; es mir fo ging. Den darauf fol- 
genden Taq war es au nicht möglich zu 
fahren. Aber jett im März haben wir jehon 
Taumetter; den 7. war e8 zwei Grad warım, 
am 8, fünf, und am 13. beinahe 7 Grad 
warnt. 

Die Leute fangen ichon an, auf dem Wa 
gen zu fahren. Der Schnee jhhwindet jehr. 
Sa, wir freuen uns bier iiber das Walten 
Hottes gegenwärtig, der es falt und warn 
werden läht und jind ihm dankbar bier 
auf Erden. r 

Auf religiöien Gebiet gebts 
Als Selena Benner, die 
ichwilter Sobann Benners, 
Arbeit dort mitteilte, und was es fofte, auf- 
recht zu bleiben, fagte ein Bruder: Das 
ivar eine Frau mit einem Mannesherz. Ein 
Simgling meinte, es jolle ein Mann gefudht 
werden, der ihr aleihfomme. Im Alten 
Teitament leien wir, day Männer jchrwad) 
wie Frauen wurden. MAIS fie uns jo man- 
ches aelagt, fielen mir die Worte, Ap. 21, 
hei. Möchte Nav. 20, 32 an ihr ferner 
und an uns in Erfilllung geben. 

Sobann Wiebe. 


es, daß 
es wird alles zu 


fleinlich ber. 
Tochter der Ge 
bier, von ihrer 


Sasfatdiewan. 


den I4. März 1911. 
Nerliegend ein Dollar 
Sabr 1911. (Danfe! 


Sepburnm, Sast.. 
erte Nundichau! 
ı Meifegeld fiir das 
CD.) 

Non bier wäre zu berichten, 
feidlich geiund sind, außer mein WBater Xo- 
bann Penner iit ichon eine HYeit leidend; 
it aber auf dem Wege der Bejlerung. 

Ts Metter iit angenehm: $ejtern 7 Br. 
N, warm, beute wieder 12 $rad falt. Der 
Landhbandel gebt, und der Preis Tteigt, jchon 
von $20 auf 830 und böber, näher zu den 
Städten. 

m Neiche Gottes wird 
y Ichafit Fruder E. Hiel 
eliit, und es befebren 
rei Seelen rübhmten 
dem Setite (ot < 


dah wir alle 


auch acarbeitet. 
yert hier als Evan 
jih auch Seelen. 
die Smade, DO, dab es 
; gelingen möchte, die Zahl 
ııt dervielfachen, in das 100 oder 1000 
tache Die Bruderfelder PBriider haben 
beichlofien, ein Veriammlungsfofal zu bau- 
en von 32-—66 Ruh, mo Abraham Did von 
Mt. Lafe, Minm., der Meiiter fein. Das 
fünnen fich die Sefchwiiter merfen, dab bier 
noch immer Leute find, die gedenken bier zu 


! 


> 


I) 


Fortießung auf Seite 15. 
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i Zeitereignifie. 





Ktriegsidjifie fürs Schwarze 
Meer. 

Das Budget-Stomitee der rulltichen Du 
ma befiirwortete am Mittwoch die PYewil 
liqung von 17 Millionen Dollars für den 
Bau von Hriegsichiffen md die Schaffung 
Sonltiger Marineanlagen fir das Schwar 
ze Meer. Diefer nene Etat wird damit be 
grimdet, das eine Berftärfung der rulii 
ihen Streitfräfte im Ziiden angelichts der 
vermehrten MNiltungen der Türkei, ma 
mentlic) der im allerlegter Zeit von der 
Pforte beitellten großen Yinienfchiife unbe 
dingt nötig jei. . 

Der Bau der Schiffe md jonitigen Mn 
lagen wird auf mebrere Sabre verteilt 
werden, doch erflärte das Marinenriniite 
rium e8 unerläßlich dab; jofort ein Teil der 
nötigen Mittel zur Berfiigung geitellt wer 
de, j 


Gin bemerfenswerter Flın. 





Briiiiel, 14. April. 
er Mpiatifer Yanzer Fog mit einem 
Neroplan vom Mviatiferfeld in tieawit nad 
der belgischen Hauptitadt eine Ztrede von 
54 Meilen. Der Flug it bemerfenswert 
infolge der Tatiache, dal Yanzer feine drei 
Schweitern als Baflagiere bei fich batte. 


T 
) 





Wlennonitifche BVundfiehan 
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Hülfe für $rauen: Leiden. 
Warum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


Keine Unteriuchung, keine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 





















Dr. Puihe#’S Frauenfrantheiten- Kur (Femaıe 
Complaint Cure) jtärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
zen, Trud, Nervenihwäce, Entzündung, verkehrte Lagezc., $1 

Push:Kuro beilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche zc., $ı. 

Greältungs: Nur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleich. x 











Nummer 12 Sidtbare 
Shrift. 
Hammond Schreibmashine 





Scyreibt irgend eine Spradje jv- 
wohl eigener wie enaliiher Scrift. 
Modern und Ffonvenient in allen 
Einzelheiten. Perfekte Arbeit. 

Leicdt und tragbar. 

Schreiben Sie um ausführliche Jn- 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 











Allgemeine llcberraid;ung. 


Waibinaton, 14. Mpril. 

David Kayne Hill von Nocyeiter, N. P)., 
der WBotichafter der Bercinigten Staaten 
Deutichland, bat reiigniert. PBräfident 
Taft nabm jein Entlaliungsgeiuhb an. We 
der in Sills Gefuch, noch in Tafts Annab 
meichreiben it ein Srumd fiir dDiefen Sihritt 
des Wotichaiters angeneben Der Braii 
dent danft Sill fiir jeine Dienfte, die er im 


nur 


S 


Berlin geleitet md laat, day er erfreut 
wäre über die Mitteilung, day Still bis 
sun I. Sult auf jeinem Boten zu bleiben 
wedäachte, an weichen Tage deilen Nefiqna 


tion im Sraft tritt. Bill driickt in feinen 
Neliqnationsichreiben mur feinen Danf aus 
fiir das Vertrauen, das Taft ibn bawieien 
bat. Er war von Tait als Botichaiter 
übernommen worden, SBills Nelignation 
bat in amtlichen Streiien in Wafbington 
und im diplomatischen Korps aroße Weber 
raichung erregt, doch alaubt man aus dem 
Umitande, da er bis zımm 1. Sult auf sei 
nem Blab bleiben wird, Ichlieyen zu diirfen, 
dab feine dringende Ilijade zu  jeinem 
Nudtritt vorliegt 


Warihington. 


Ynibington, 11. Mpril 
Ir Broatident Tait it entichloiten, dar 
feine Ränmie zwischen merifantichen Negie 
rımassoltaten und Ininrocenten auf ame 
rifaniidem Grbiet ausgelocdten wmerden 
dirten, noch wird er geitatten, das das 


Yeben amerifanischer Nichtfampfer ferner 
hin durch die beiderjeitigen Streitfräfte be 
trobt wird. yernerbin diirfen die Namıp 
fe nicht fo nabe der amerifantichen $renze 
ltattiinden, day Leben und Eigentum von 
Amerifanern gefährdet werden. 

PBrafident Taft bat bereits durch das 
Ztaatsamt die merifaniiche Negierung be 
nachrichtigt, dad; Sie dafür forgen muB, dal; 
in Zufunit Vorfälle, wie fi einer bei 
Haua Brieta, refp. Douglas, Ter. ereig 
te, nicht mehr vorfommen. In Douglas 
wurden zwei Mmerifaner getötet und elf 
verwundet durch SNiugeln, Die über die 
(Srenze famen. Much den Fiübrern der 
Snfurginten it durch das Mrieasamt md 
durch das Staatsamt dieie Warnung des 
Bräfidenten zugegangen. 





N 
S 


3u faufen ein r. Schachırs Heilapparat 
Nur wenig gebraucht. Der Apparat foitete ein 
hundert Dollars, und ich verkaufe ihn jeßt für 
fünfzig Dollars, da ich weiter feinen Gebraud) 
für ihn babe. 
Xobn  Stauffer, 
Duafertown, Ba. 





=o viel fann ich dir verjichern, dal ich 
mitten im Sfitef in einem anbaltenden Ent 
iagen lebe und bei aller Mühe und Arbeit 
ehe, dal; nicht mein Wille, fondern der ei 
ner böbern Macht geichiebt, deren Sedan 
fon nicht meine Gedanfen Tind. 

















JULIUS SIEMENS 








Ob alt oder jung, ob 
krank oder gefund, 
wer im Ärmdhtbariten Teil des idönen 


Kalifornien 
jich für einen mähinen Preis ein Heim aründen möchte, der 
wende 


veid;j oder arm, ob 


jid an 


Los Molinos, California. 
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Zanbheit Nuriert. 


„Sch habe bewicien, daß Taubheit Furiert 
werden kann“. — Dr. Guy Glifford Powell. 





Das Geheimnis, die mhyiteriöfen und unficht- 
baren Siräfte der Natur für die Nur von Taub> 
beit und Obrenfaufen zu gebrauchen, ijt endlich 
entdedt worden von dem berühmten ärztlichen 
Welchrten, Dr. Guy Elifford Powell. Taub- 
beit und Obrenjaufen verfchwinden mie durd) 
ein Wunder unter dem Gebrauch diefer neuen 
und wunderbaren Entdedung. Er will allen, 
twelhe an Taubheit und Ohrenjaujen leiden, 
volle Information fenden, wie jie furiert wer- 
ten mögen, oder was die Taubheit verurjacht. 
Diefe wunderbare Behandlung ijt fo einfach, 
natürlich und gewiß, daß Sie jich wundern mwer- 
deu, warum es nicht vorher entdecdt worden it. 

oricher find erjtaunt und geheilte Patienten 
elbjt wundern fich über die jchnellen Refultate. 
Irgend eine taube PBerfon fann volle Auskunft 
baben, wie man fchnell furiert werden und 
furiert bleiben fann zu Haufe, ohne einen Cent 
auszugeben. Schreiben Sie heute an Dr. Guy 
Clifford Powell, 8327 _ Bank Building, Beoria, 
SA., und Sie werden volle Information über 
diefe neue und munderbare Entdedung erhal 
ten, abfolut frei. 





Gröbeben in Italien. 


Am Montag wurden in Rom zwei Erd 
ltöhe wahrgenommen, der eine am früben 
Veorgen, der andere gegen Mittag. Die 
jelben jcheinen jedoch feinen Wejentlichen 
Schaden angerichtet zu haben; in einigen 
Vororten jchienen diejelben Ttärfer fübhlbar 
zu jein. In der Hauptitadt felbit wurde 
ihnen wenig Bedeutung geichenft, nur in 
einem Gefängnis drohte eine Banif auszu 
brechen, die aber bald beigelegt wurde. 

Segen Abend am Montag wurden in 
verfchiedenen Teilen Siziliens dumpfe Ge- 
rauiche, äbnlic wie bei einem Erdbeben, 
wahrgenommen, jedod Feine Erjchütterung 
verfpürt. An verfchiedenen Stellen wurde 
Yichtichein in der Atmosphäre wahrgenom 
men, und man alaubt, dal; es jih um ein 
Weteor bandelte. 

Der Seismograpb der George Wai 
bington Wniveriität in Wafbington regi 
itrierte am Montag ein Erdbeben, delien 
Zentrum ettva DO0OO Meilen entfernt jchien 





Berlin, 14. April. 

Die Nachricht von der Nefiqnation des 
amerifantichen Botichafters fiir Deutichland 
Dr. David Sayne Hill, bat in amerifani 
chen, fowohl als im Deutichen Ktreifen gro 
he Weberraichung vorgerufen. E83 waren 
bisher Feinerlei Andentungen von einem 
folden Schritt bier gemadt worden, und 
die aus den Vereiniaten Staaten gefabel- 
ten diesbezüglichen Geriichte waren prompt 
dementiert tvorden, 





Magen : Krante! 


Kart mit der Batentmebisin! 

Gegen 2-Gent-Stamp gebe ib Euh Aus 
funft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, befler und billiaer als alle Batentmebis 
sinen. 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood, O., Dept. 621 


WMennonitifche Bundfihan 


Yın Beiib von Infurgenten. 





Laredo, Ter., 16. April. 
E3 wird benadrichtigt, dal die Telegra- 
phenänter in Itde, EI Oro und EI Campo, 
drei Fleinen Orten im Staate Durango, ge- 
ichlofien worden find, weil fi dieje Ort- 
ichaften im Bejig von Sufurgenten befin- 
den. 


Stennen Sie dieien Mann? Gr 
bat das mittlere Alter überjchritten, die 
Scnltern jind gekrümmt und gebeugt. 
Sein Geficht ift gebräunt, mager und abge- 
bärmt, die Hände find groß und jchwielig 
von harter Arbeit. Sein Leben war eine 
Reihe von Miihjeligkeiten. 

Durd unaufhörliden Kampf hat er es 
fertig gebradht, jeine Kinder aufzuziehen, u. 
ihnen geholfen, eine Stellung im Leben zu 
erhalten. Dort jteht er, nody fein alter 
PDiann an Jahren ; aber körperlich gebrochen 
infolge zu vieler Sorgen und jdhiverer Ar- 
beit. 

Wir brauchen nicht weit zu juchen nad) 
ibm und jeiner Lebensgefährtin, der ich 
aufopfernden Gattin, der Mutter jeiner 
Kinder. Sie ilt in all jeinem Ringen jei- 
ne treue Gefährtin gewejen, wie die Linien 
und Furchen in ihrem Geficht deutlicd, er- 
fennen lajien. Sie haben beide gedarbt, 
damit ihre Kinder weniger von der Bitter- 
feit diejes Lebens fojten jollten, damit jie 
bejiere Gelegenheit hätten und eine mehr- 
verjprechende Zukunft, al3 ihnen jelbit be- 
ichieden war. 

Wenn fie jo da jigen im Zwielicht ihres 
Lebens, müde und erjchöpft, ijt e8 da iiber- 
rajchend, wenn ihnen zeitwweile der Gedanke 
fommen jollte: „Sit es überhaupt all das 
Ningen und die Selbjtaufopferung wert ge- 
wejen?“ Die pinzige Belohnung, auf wel- 
che jie hoffen dürfen, liegt in der Möglidh- 
feit, das ihre Kinder bedadhtiam genug 
jein werden, anzuerfennen, was die Eltern 
für fie getan haben. 

Nachdem ihre beiten Jahre nun vorüber 
jind, it e8 die höchjte Zeit, dad fie ein wenig 
an jich jelber denfen — an ihr förperlicdhes 
Befinden um. wenigitens teilweile die 
verbrauchte Energie und Kraft wieder zu 
erlangen. 

Die Natur braucht Beiftand bei ihrer Ar- 
beit zur Seritellung der rraft und Gewebe, 
Von allen für diefen Zwed empfohlenen 
Writteln it wohl feines jo beionders für die 
Arbeit geeignet, wie Forni’s Alpenfräuter, 
Er ift eine Medizin, weldhe niemals im Sti 
ce lält. Er ift milde in Wirfung, aber 
jiher im Rejultat. Nusichliehlich aus ge 
jundheitgebenden, vegetabiliihen Ingredi- 
enzien bergeitellt, enthält er nichts, was 
tem Spitent nicht qut tun würde. 1leber 
ein Nahrbundert lang bat er leidenden 
Männern und Frauen feine wiederberitel- 
lenden Sräfte bewiejen. 

sorni’S Alpenfräuter it nicht in Apo 
thbefen zu baben. Er wird den Yeuten 
durch Spezialagenten geliefert. Wenn Sie 
feinen Agenten in Ihrer Nakybarichaft Fen- 
nen, dann jchreiben Sie an die Eigentii 
mer, Dr. Peter Fahrney u. Sons Go,, 
19—25 So. Hoyne Ave., Chicago, U. 


26. April 


Uerwvermifiuge 


Das allerbeite und wirffamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 
Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe Remedy 
Eo. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
30. Juni 1906. Serial No. 31,571). ft ga: 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Körper. 

Abfolut harmlos, fan trächtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. WBralti- 
Ide Pferdebefiger jchrieben uns, daß Nemwvermi- 
uge von 500 bis 800 Bot3 und Würmer bon 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
defien Magen voller Würmer ijt, fannn nicht fett 
werden, fann au) nicht dafür, wenn e3 mwider- 
fpenftig ift. Schiden Sie heute Yhre Beitel- 
ung Diret an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausbrädlich 
gewarnt.. — 6 Rapfeln $1.25; 12 Rapieln 
$2.00, 

Portofrei verfandt mit Gehraudhsanweifung. 
Yarmerd Horfe Remeby GCo., Dept. 3.592—7. 

Str. Milwantee, Wis. 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 





Nat, 





Segen Hämorrhoiden. Man Fodt 
einen Abguß von einer Handvoll Kamil- 
lenblüten und jeiht diefen durd. In dei 
heizen Abgui taucht man ganz reine, wei- 
che weiie Tiicher und legt die Imjchläge jo 
bei, , wie man es vertragen fan, auf. 
Dean wiederholt diefe Umichläge to cit 
wie nötig. Sermania. 





Alerandra Hospital zu Nofthern. Deut- 
iche und engliiche Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 





Prügelitrafe abgeichafit. 





Zanfing, Mid, 14. April. 
Det 73 gegen 8 Stimmen nahm das Ab- 
geordneten Haus die Vorlage an, welde 
die Prügelitrafe in  Staatsgefängnijien 
abichafft. Die Vorlage iit vom Senat nod) 
nicht angenommen. 





Siihere Genefung ko das wunder: 
für franke wirtende 


Gzunthernatifche Deilmittel, 


(au Baunfheidtismuß genannt.) 


35 &xrläuternde Girfulare werben portofrei zuges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Dohn Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der eins 
echten reinen Granthematiichen Heilmittel. 
De und Refidenz: 3808 Profpect Ave. $S E. 


Letter-Drawer W. Eleveland, ©, 


Man büte Ah vor Kälihungen unb falihen®r, 
reifungen 
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Fortießung von Seite 12. 
bleiben und aud glauben, das Gott aucd 
noch Segen für den Norden bat. a, der 
Herr möchte geben, dab auch diejfes Haus 
poll von jeiner Ehre werde. 

Mit Otruß, 

Sac E. Penner. 

EChortit, Man., den 20. März 1911. 
Da die Nundichau einer der jiheriten Boten 
iit, jo will ich ihr einmal etivas mit auf die 
Reiie geben, obzwar von bier nicht große 
Neuigkeiten zu berichten jind.. 

Kir möchten einmal von unjern Freun 
den in Nuhland etwas hören. Wiirden be 
jonders neugierig jein, von alte Beter In 
raus Kinder, früber Neufronsiveite, entive 
der einen Brief, oder durch die Nundichau 
ettvas zu erfahren. Solltet ihr, Wetter 
oder Nichten, oder auch jonit andere Freumn- 
de dieje Zeilen leien, jo erfuiche euch bie 
mit, dab ihr uns einmal einen langen Be 
richt Tendet. Es jind noch verschiedene 
Freumde da, die wir nicht aufnennen fönnen 
und da wir auch feine Ndrejie willen, jo 
iind wir ganz außeritande an irgend einen 
Freund einen Brief ichreiben zu fünnen. 
Sum, da ich denn feinen aufzunennen wei), 
u. ich weil; nicht, two ihr lieben Freunde lebt 
oder wohnhaft jeid, will ich fiir diejes Mal 
ichliegen mit der Hoffnung, von dort bald 
in der Nundichau lejen zu fönnen. 

Alle Freunde berzlich arühend, 

Ar Düd. 


& 


Lowe Farm, Man, den 20. März 
1911. Werter Editor E.V. Wiens! Mu; 
wieder einmal einen fleinen Vericht einjen 
den, da Fich bier mebreres ereignet bat. 

Dienstag, 1 Ubr morgens Itarb das Töcd 
terhen von Peter ımd Katharina Ktlalien 
im Mlter von zwei Nabren und 20 Tagen, 
nach einer 29jtiindigen ichmerzbaften Kranf 
beit und wurde Donnerstag den 16. begqra 
ben. 

An demjelben Tage morgens Ttarb die 
Frau des Bernbard Nenfeld jen., am Serz 
ichlag; fie waren aufgeltanden und hatten 
noch davon aeiprocden, dal fie fich beeilen 
müßten, um fertig zu werden, dem VBegräb 
nis des Kindes, zu dem Jie auch eingeladen 
waren, beizutwohnen ; ebe fie aber Feier an 
gemacht batte, war fie eine Leiche. 

Sie warde am Sonntag von dem Sanie 
ihrer Bruders Abram Giesbrect auf dem 
Lowe Farm Friedbof beerdigt. Neufelds 
iind auch von den eriten Eimwanderern, in 
den jiebziger Sabren von der Bergtaler Ko 
lonie ausgewandert. So wird una Men 
ichen oft die Sinfälligfeit bewieien; ob jung 
oder alt, der Mensch, wenn in die Welt ge 
boren iit alt genug zum Sterben. nd o, 
sum Bedauern oder Weinen mu man To 
maniafaltig wahrnehmen, daß To wenig 
ans Sterben gedadht wird. Mir fiel recht 
wichtig der Vers aufs Serz, wo es beißt: 
„Biele find berufen, aber wenige find auser 
wählt.“ DO, was wird das für eine Ent 
täufchung für manchen geben. 

ch babe ichon einmal zwei Seftchen er- 
halten von einem gewilien Kohn NR. Beters, 
PB. DO. Waldheim, Sasf. Habe fie aud) 
lorgfälrig durcdhgelejen, und mit der Heil. 
Schrift verglichen, finde aber weiter nichts 





Ulennonitifhe Uunndfchjan 


Erbauliches darin, jondern Abfjälliges und 
Ungläubiges, indem eine redite und wahre 
Ghriitusleugnung darin jtattfindet. Dieje 
Schriften werden von der „Sednesford 
Traftat Gejellichaft” herausgegeben. Möd) 
te gerne wijien, von weldher Semeinichait, 
oder Gemeinde dieje GSejellichait gegriindet 
it. Wielleicht fann mir ein Xejer darüber 
berichten. 

Humn will ich noch ein wenig vom Wet: 
ter berichten, welches jeßt jehr gelinde iit. 
Die Echlittenbabn it jchon auf Stellen 
ziemlich; mager. Sett bat jchon ein jeder 
armer genug für fein Vieh. Ob wir nicht 
nod einen Fleinen Nadyzügler von Winter 
befommen? Gs it gar nicht unmöglid). 
Seßt jind ichon viele Schulen mit der ge 
wiinichten Yebrfraft fiir ein weiteres Jahr 
verforgt. Nıurch ich babe meinen alten Plaß 
wieder fir den nächiten Termin itbernom 
men. Wenn ich jolche Berichte, wie von 
Ssacob 3. Bauls, Inman, Stans, leie, dann 
munterts mid) recht an, inmmer erimter ud 
tütiger in meinem Berufe auszubarren, 
denn wenn ich nach Erfolg ausichaue von 
meiner Arbeit vor 10 Sabren, dann mul 
man beinahe mmıtlos werden, u. ich wiinschte 
von Herzen, es ginge mir wie Elias. 

Euer aller Woblwinicher, 

Beterßoth. 

Morden, Man., den 20. Mürz 1911. 
Werter Editor! Zuvor winiche ich Dir 
und dem ganzen Yeierfreis Sliik und Sa 
gen. 

Sier an umerm Orte baben wir aud) 
nicht viel zu Flagen. Das, was man ganz 
bejonders befitrchtete, bat der liebe himm 
liiche Bater io geführt, da es nichts zum 
Stlagen gegeben bat. Was dem Menfchen 
jih einmal aroß vor den Mugen jtellt, 
iind fir Gott Mleinigfeiten. Dur den 
Zonnenichein einiger Iage verlor die Eı 
de ihr Winterfleid, umd jomit war der 
aroßen Not abaeholfen, ımd das Vieh ging 
auf den Selde, wo es ich jelbit das Aut 
ter fuchte 

Weil ich auch ein Nundichauleier bin, 
jo leie ich mitunter, wie an mehreren Dr- 
ten das Bibelleien im Winter an der Ord 
mung it, und ich balte jelbit viel vom Bi 
beileien, weil ich Ichon viel Segen durd) 
das Yefen in Gottes Wort babe geniehen 
Dürfen; aber es fommt mir oft jo vor, als 
ob das PBibelleien nicht zu dein Jiveef getan 
wird, da man das aucd befolgen will. 
Wenn ich von umierm Serrn Nelus leie, 
wie die Mpojtel von ihm zu sagen wij- 
jen, dab er erit tat md dann lehrte, dann 
glaube ich, jollte in mander Nichtung et 
was anderes unter uns vor jich geben. 
Denn die Weisheit aus Gottes Wort ber- 
vor heben, um uns damit auf eine Höhe 
su Itellen, das aenitgt nit, um unfere 
GErbickaft, die uns durch Seium erivor- 
ben it, feitzuitellen. Ich weis nicht, ob ein 
jeder diejes Gefühl tragt, aber allem An- 
ichein nach wird das Chriitentum nicht ae 
hoben, jondern leidet mehr Schiffbrud, 
als dal es fich erweitert. Wenigstens bier 
in’ umserer Ortichait it das der Fall, und 
ich glaube, dal noch viele mit mir Ddieies 
werden einieben fünnen. ber der liebe 
Gott fann auch diejes ändern; es ilt ihm 
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ein Fleines; er hat die Herzen der Menichen 
in jeiner Sand, und fann fie Ienfen, wie 
er will. Nch wiünfce, das an allen Orten 
die Ehre Gottes möchte wohnen und von 
allen Menichen vertreten werden, damit 
dermal einit alle unter den Erlöjten erfun- 
den werden möchten. 
Mit Gruß in Xiebe. 


a, 


SB. Siemens. 








Krebs SHeilte. 


Sypodermic bei milder Pehandlung 
wobei das Ungemad von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nüdfehr der Aranf- 
beit verhindert wird, was der Fall ijt, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ihmerzbaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen mul und nichts aufzu- 
weilen bat, da wir ihnen doch eine geichrie- 
bene Garantie geben. Bud; frei! 

Neferenzen. 

Mrs. Kohann Hiebert, Hitcheod, Ofla.; 
Mi Sultina Penner, SHilldboro, Sans,, 
Km. Nedtig, Lehighb, Kans.; Mrs. $. 2. 
Loewen, Hillsboro, Kans.; 2. 2. Bed, Bea- 
body, Kans. 

Dr. Element Eancer Eo., 
1200° Grand Ave., Kanjas City, Mo. 





Gine Grenzverlesung. 
Walbington, 14. April. 

Eine Abteilung von 30 Wann von dem 
britischen Kriegsichiif „Shearwater“ lande 
te mit einem Marim-Seihüs in San 
Dirintin, Merifo, um den Ort gegen einen 
drohenden Angriff der Smfurgenten zu 
ihigen. Da die Iniurgenten nicht erichie- 
nen, zogen fich die Priten wieder zurück. 
Das Staatsamt erbielt eine diesbezügliche 
Meldung bei dem amerifaniichen Stonfu 
fat Schmuder in Enfenada. San Tui 
tin it cin Safenort in linterfalifornien 
und it etwa 125 Meilen von Enienadı 
entfernt. 


Veim Anfwiiden des Auhbodens im 
Stranfenzimmer ichittte man in einen Ei- 
mer Wuffer 10 bis 12 Löffel Lylol, rühre 
dies qut um, und twaiche den Fuhboden da 
mit auf. Tieielbe Zöjung fanın man 
auch für die Nactaejfhirre benugen. Wär- 
terinnen, welche mit an anitedfenden Stranf- 
beiten leidenden Stranfen zu tun haben, fol: 
fen, wenn fie das Zimmer verlafien, fich 
die Hände jtet3 mit einer PVPürfte bei Ve 
nütung von Lylollöiung und Seife griind- 
lich reinigen. . 





7 PR - ti . 7 - 
Brünter-Buren 
find beffer, billiger und wirfjamer als Ba- 
tentmedizin. Neder Sranfe erhält meinen 
ausführliden Proipeft über SHeilfräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Cent Stamp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwaukee, Wis. 
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Warum De Laval Nahm 
se 2 die beiten find 


De v. der logiihe Führer De Yaval Sadhverftändige die erfahrenften 


Die De Laval Organilation von Separator Gelehrten, 
Sadjiveritändigen, Mafchiniiten, Erfindern, praftiichen 
Manufafturiften und geichickten Werfleuten aller lajien, 
nicht nur in einem, jondern in einem halben Datend 
Ländern, it unerreicht von allen angeblichen Konfurren- 
ten miteinander. Der De Laval Nabm Separator, wie 
wir ihn heute fennen, ijt die Broduftion diefer Männer in 
vielen Werfjtätten und Xäntern, die Verbindung der läng- 
ten und beiten Steparator-Erfahrung in der Welt. 


Alle wihtigen Rahm Separator Patente werden von der De 
Laval Company kontrolliert 
Ueberdies jind die wichtigiten Eigenichaften, die in der 
Serjtellung und Entwidlung der De Laval Maschinen 
errungen worden find, durdy Patente geichiitt twelche fic 
im ganzen auf mehrere Hundert belaufen, joda;, wie groß; 
auch ihre Kenntnis der De Laval Majchinen jein mag, 
vorgebliche Konfurrenten gezwungen waren, in der on 
iiruftion Wege einzujchlagen,, wodurd die Batente nicht 
verlegt wurden, und mußten weniger wirfungsvolle und 
weniger twiinjchenswerte Methoden wählen, bi8 die De La 
val Batente ausgelaufen waren, und bis zu Ddiefer Zeit 
war die Konitruftion,, welche durch dieie Patente neihüigt 
war, veraltet und verworfen oder weiterverbeflert im Lau 
je des De Yaval Fortichrittes. 


De Yaval fait ausjcliehlih gebraudt von Molfereien und 
Butterfabriten 


 ijt nicht bloem Glüd oder Zufall zuzujchreiben, day; 

%, De Laval Nah Separator die erjte Stelle behalten 

bat in der Achtung der Nahbm Erzeuger jeit feiner Erfin- 

dung in 1878. Alles hat jeine Irjache, obgleich fie uns 

nicht ‚bet anne fein mag, umd es gibt viele Urjachen, warum 

der De Yaval gegenwärtig umd allezeit der beite Rahın 
Zeparator gewejen iit. 


De Yaval der erfte praftiihe Scyarator 


Dr. De Yaval erfand den eriten erfolgreichen wirfli- 
weil er jchiverer gearbeitet hatte, 
umd beifer informiert war und mehr wußte über die gen- 
Mil als ir- 
der dieien VBerfuch machte. 

. hatte ihon anfünglic) diefen Vor- 


dien Nabım Separator, 


eparation des Nabmes von der 


Separators, Schritt für 
su Jahr, weil fie jtet3 eine Organija 
tion hatte, die in jeder Hinficht beifer ausgerüjtet war, 
die beiten Separators zu bauen, als irgend eine oder alle 
vorgeblichen Konkurrenten mit einander, 


bejlerung und Entwiclung des 
Schritt, von Jahr 


Weltweite De Yaval Organijation 


Die De Yaval Organijation erjtreckt jich iiber die ganze 
Welt, mit einer Anzahl von bejteingerichteten und gröf- 
ten Habrifen in Amerifa, Schweden, Deutihland, Franf 
reich, Deiterreih, Rubland und anderen Yändern. ede 
diejer Werfftätten ijt einzig und allein fir die Herjtellung 


von Separators beitimmt, 


ae Separatorfabrifen jind mit 
Iezua auf Bröße, Nusriftung oder 
tion. Zie itellen mebr 
als irgend ein Ntonfurrent in einer 
ten von ihnen in einem Monat. 


Gin De Yaval Ntataloq vder irgend weldre getwünidite Se 


sbhre Fabrifation wird nicht 
in Verbindung mit andern Sndujtriezweigen betrieben, 
was bei allen angeblichen Nonfurrenten der Fall tit; 
ihm 
Dualität der 
an einem 
Woche, oder 


Zeparators 


Dies it furz 


feine der 
zu vergleichen in 
Brodul 
Tage ber, 


bon Jahr zu 


die mei 
Urjache 


porator Auskunft, 


die Vriache, 
Separators ihre lleberlegenbeit wahrt haben, 
verichiedenen tonfurrenten, und 
Sabr vernrebrt, bis 
meine VBenügung in den aröberen 
Butterfabrifen ichnell ebenfo allgemein 
sarım md in der 


wird nerne auf 


warım die De Yaval Rahm 
ungead)tet 
ihr Verkauf bat ic) 
Ihre bereits nabezu allge 
Sorten in Molfereien, 
wird auf der 


Milchwirtichaft, und dies aus derjelben 


Wunid aeneben. 


THE DE LAVAL SEPARATOR COMPANY 


165-167 Broadway 
NEW YORK 


173-177 William Street 
MONTREAL 


trijugal < 
er ein anderer, 
Die Te Yaval Co 
teil, und bat eine führende Stellung behalten in der Ver: 
® 


29 E. Madison Street 
CHICAGO 


14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 


Drumm & Sacramento Sts 
SAN FRANCISCO 


1016 Western Avenue 
SEATTLE 





Gröbeben in Mexiko. 


PBaflagiere, die am Montag aus dem 
weitlihen Vderifo in Tucion, Ariz., ein 
trafen, bericditen, daß das Erdbeben, das 
legten Freitag im merifaniichen Staate Si 
naloa jtattfand, bedeutenden Schaden ange 
richtet habe umd iiberdies verichiedene Ber 
jonen verlebt worden jeien. „in verjchiede 
nen Gegenden der betroffenen Gegend ichla 
fen die Bewohner jegt no aus Furdyt vor 


Wiederholung der Erditöhe auf öffentli 
dien PBläßen im Freien. Am Ichlimmiten 
waren die Folgen der Erjchütterung in Mia 
zatlan, wo verihiedene Säufer, nament 
lich im Chineienviertel einjtürzten; außer: 
dem wurde das Rathaus beichädigt, dage: 
gen blieb die tathedrale, in der jich grosse 
Dgenichenmengen angejammelt hatten, um 
zu beten, glüdliher Weife verichont. Die 
Erichütterung war jo jtarf, da verichiedene 
Boote im Hafen von ihren Anfern losge- 
rilien wurden. 


Anardyie in der Delagoa Yay. 


London, 16. April. 

Cine Depeihe von Ktapitadt meldet, dat 
der britiiche geichütte Kreuzer „Forte“ nad) 
Delagoa Bay beordert worden iit, da dort 
Anardyie berricht, weil zahlreiche Beamte 
und Einwohner diejes portugiefiichen ojt- 
afrifantichen Gebietes noch der Monardie 
anhängen, Die Revolutionäre fordern die 
Abfegung des Gouverneurs. 





